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Höherem Befehle zufolge ſoll die Feſiſtellung des 
Militairverhättniffes von Militairpflichtigen, denen dle 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt zuſteht, nur zur 
Zelt der alljährlichen vollſtändigen Konſtltuirung der De⸗ 
partements⸗Erſatz⸗Kommiſſion ſtattfinden, und kann nur 
in einzelnen, ganz beſonders dringenden Fällen ſchon 
vor dem Zuſammentritt der Kommiſſion über Kandida⸗ 
ten der erwähnten Kathegorie entſchieden werden. 
Diejenigen Militairpflichtigen, welche eine ſolche aus⸗ 
nahmswelſe Abfindung aus beſonderen Gründen in An⸗ 
ſpruch nehmen zu können glauden, haben daher von nun 
ab ihre desfallſigen Anträge an die betreffende Kreis⸗Er⸗ 
ſatz⸗Kommiſſion abzugeben, welche fie begutachtet uns 
vorlegen und dann unfere Entſcheidung: od das Ge ſuch 
zu gewähren oder nicht, — ihnen wieder bekannt ma⸗ 
chen wird. 

Der in unferer Bekanntmachung vom 16. Januar c. 
für den 9. November c. anberaumte Termin fällt hier 


nach aus. 
7 — den 7. Oktober 1842. 


Königliche Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 
v. Williſen. v. Woy rſch. 


UÜeberſicht. 

Inland. Der 15. Oktober, der Geburtstag 
Sr. Majeſtät, iſt in allen Gemeinden Preußens, und 
auch außerhalb der Monarchie, feſtlich begangen worden; 
eine Menge Schilderungen der Feſtlichkeiten aus ver⸗ 
ſchledenen Ortſchaften der Provinz Schleſien find uns 
zugegangen, welche alle die ſchönſten Beweiſe von der 
innigſten Liebe und Treue für unſern König ausſprachen. 
— Der 18. Oktober hat durch die Eröffnungs⸗ 


Sitzung der ſtändiſchen Ausſchüſſe für die Ge⸗ 


ſchichte Peeußens eine neue Bedeutung erhalten. Sämmt⸗ 
liche Staatsminiſter wohnten der Sitzung bei, und der 
Miniſter des Innern, Graf von Arnim, eröffnete dies 
felbe, nachdem er die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
19, Auguſt d. J. verleſen hatte, in Namen Sr. Maj. 
des Königs. Er deutete darauf hin, wie der Landesherr 
von der Verſammlung der vereinigten Ausſchüſſe, die 
Sein weiſer Wille aus freier königlicher Gnade ins Le⸗ 
den gerufen habe, Einigkett im ſtändiſchen Rathe er: 
warte; dieſe Einigkeit werde ſich auch dann geltend ma⸗ 
chen, wenn die Stände der verſchledenen Provinzen ihre 
Anſichten mit Nachdruck und Ueberzeugung verfechten. 
Der Marſchall der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe, 
Fürſt zu Solms⸗Lich und Hohen⸗Solms, erwiederte die 
Rede des Miniſters, indem er feine begründete Zuver⸗ 
ſicht ausſprach, daß der Beirath der Stände, wie die 
Erfahrung gelehrt, von Sr. Maſeſtaͤt dem Könige und 
Seiner Reglerung ſtets gern und bereitwillig angenom⸗ 
men werde. Die nächſten Nachrichten werden uns mit 
den Denkſchriften über die zur Berathung kommenden 
Fragen bekannt machen. Wie wir aus der erſten amt⸗ 
lichen Mittheilung entnehmen, iſt die Propoſition über 
den Steuer⸗Erxlaß mit einer andern Propoſition über 
bi, Beförderung einer umfaſſenden Eifenbahn- Ver: 

adung zwiſchen den verſchiedenen Provinzen der Mo: 

unter der Beihilfe aus Staatsmitteln in 
Verbindung gebracht. Schon längſt hat ſich die öf- 
fentliche Melnung für eine derartige Verwendung des 
Steuer⸗Eriaſſes ausgeſprochen, und wir ſehen deshalb 
den betreffenden Berathungen der Ausſſchußtage mit ge⸗ 
ſpannter ng enigegen. Zwar haben ſich auch 
Stimmen dahin ausgeſprochen, daß der ſtändiſche Aus: 
ſchuß zur Begutachtung dieſer Zinſen⸗Garantie für die 
Eiſenbahnen nicht kompetent ſei, allein wir dürfen diefe 
Frage und ihre Konsequenzen wohl vorläufig auf ſich 
beruhen laſſen. — In der Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten zu Potsdam wurde am 1 2ten d. M. mit 
ſehr großer Majorltäͤt der Beſchluß gefaßt: auf be⸗ 
ſchränkte Oeffentlicheeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen anzutragen, und die desfallfigen Verhand⸗ 
lungen an den Magiftrat zu weiterer Maaßnahme ge⸗ 
langen zu laſſen, Wir wünſchen den Bürgern Pots⸗ 
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Sonnabend den 22. Oktober 


1842. 


dams Glück zu dleſem Fortſchritt und hoffen, daß Bres⸗ 
lau dieſem Beſſpiel bald folgen werde. f 

Deutſchland. Leider erfahren wir nicht durch 
deutſche fondern durch engliſche Blätter zuerſt ei⸗ 
nige Reſultate der Verhandlungen des deutſchen Zoll⸗ 
vereins in Stuttgart. Großbritannien iſt dabei 
nicht ſo günſtig weggekommen, als der dortige Handels⸗ 
ſtand gehofft hatte; es iſt nämlich der Zoll auf mehre 
britiſche Artikel ziemlich bedeutend erhöht worden, z. B. 
auf Schußgarn, kurze Waaren (wahrſcheinlich 50 Relr. 
pro Ctur. mehr), Fabrikate aus Kammwolle, und aus 
Kammwolle und Baumwolle (letztere 50 Rtlr. pr. Etr.) ꝛc. 

Großbritannien. Das Peelſche Finanzſyſtem 
hat vorläufig nicht den erwarteten günſtigen Erfolg ger 
habt. Die Staatseinnahme von dem letzten Quartal 
gab einen Minderertrag von faſt einer halben Million 
808 gegen das entſprechende Quartal im vorigen 

ahre. 

„Frankreich. Der wiſſenfchaftliche Kon⸗ 
greß zu Straßburg, der nun geſchloſſen iſt, hat ſo⸗ 
wohl die franzöſiſchen als die dabei anweſenden deutſchen 
Gelehrten mit ſeinen Ergebniſſen zufriedengeſtellt; das 
Wichtigſte aber iſt, daß in einer Verſammlung am 7. 
d. M. einſtimmig beſchloſſen wurde, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung petitlonsweſſe zu erſuchen, daß fie mit dem 
deutſchen Zollvereine Verhandlungen anknüpfe, um 
Modifikationen zu erlangen, die auf gegenfeltigen Zuge: 
ſtändniſſen beruhen. 

Schweiz. Der König von Preußen hat als Be⸗ 
weis ſeiner Gnade und Huld gegen das Fürſtenthum 
Neuchatel und Vglangin angeordnet: daß die von 
dem oberſten Gerichtshofe des Staates geübte Rechts⸗ 
pflege (ſowohl in Appellattonen als in Reviſions-Ge⸗ 
ſuchen, ſowle in Civil: und Strafrechts⸗Angelegenhelten 


oder in Eheſachen) auf königliche Koſten geführt werden 


ſoll, keine von belden Parteien alſo etwas zu bezahlen 
hat. — Ferner find drei Bittgeſuche an den König ge⸗ 
richtet worden, welche nicht eine ſo günſtige Aufnahme 
gefunden haben. Das erſte erflehte eine Ammeftie für 
die bei den Unruhen vom Jahre 1831 Betheiligten. 
Es wurde den Bittſtellern hierauf zur Antwort: daß 
diejenigen, welche ſich (wie ſchon eine frühere Kabinets⸗ 
Ordre deſage) perſönlich und auf angemeſſene Art des⸗ 
halb verwenden würden, Verzeihung erhalten ſollten, mit 
Ausnahme der Hauptſchuldigen. Die andere Petition 
betraf die Wiedereinführung des Feſtes der Einverleibung 
Neuchatels in die Eidgenoſſenſchaft und die Erlaubniß, 
ſchweizerſſche Farben und Banner tragen zu dürfen. 
Die Antwort hierauf beſagt, daß die eldgenöſſiſchen 
Farben überall geehrt werden aber in Händen Ein⸗ 
zelnet nicht dazu dienen ſollten Spaltungen und 
Unruhen zu erregen, und ſomit werde das Tragen von 
Bannern jeder Art ohne Ausnahme im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung unterſagt. Jene Feſtlichkeit könne 
deshalb nicht ſtattfinden, weil der Feſttag zugleich der 
Jahrestag eines beklagenswerthen Ereigniſſes geworden, 
deſſen Andenken zu verwiſchen ſowohl im Intereſſe der 
Einigkeit der Untetthanen des Kantons als in dem der 
offentlichen Ruhe liege. Das dritte Bittgeſuch endlich 
betraf die Wledetherſtellung der Geſellſchaft der Armes- 
r&unies in la Chaux de Fonds, welche auch, in der 
Form eines großen Freiſchießens in dem ehemaligen Lo: 
kale der Armes-r&unies gewährt wurde g 
Osmaniſches Reich. Die Pforten⸗Regietung 
hat endlich auf den bekannten Vorſchlag der Großmächte 
in Bezug auf Syrien (vergl, die Ueberſicht vom vori⸗ 
gen Sonnabend) erklärt, daß ſie weder einen noch 
mehre chriſtliche Emirs im Libanon anſtellen wolle, 
ſondern ſie werde einen tärkiſchen Gouverneur dorthin 
fenden, welcher die ſyriſchen Angelegenheiten allein lei: 
ten ſolle. Dieſer Gouverneur ſoll Eſſaad Paſcha von 
Saida ſein. — Dem Großſultan iſt ein Prinz ge⸗ 
boren worden, welcher den Namen Abdulhamed erhielt. 


— Die perſiſchen Streitigkeiten nahen ihrem Ende. 


Der Sultan bewilligt die Hälfte der Entſchädigungsgel⸗ 


der, ferner ſchlägt er in Bezug auf den Terrltorlalſtreit 
ein Schiedsgericht vor, und verſpricht endlich zwei von 
den tütkiſchen Grenz⸗Paſcha's, gegen welche Klagen er- 
hoben, zu entfernen. Es iſt zu erwarten, daß die zwei 
vermittelnden Großmächte, England und Rußland, die⸗ 
fon Vorſchlägen ein williges. Gehör bel dem Hofe zu 
Teheran verſchaffen werden. 


Inland. 

Berlin, 19. Okt. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, Allerhöchſtibrem Geſandten am K. 
Würtembergiſchen Hofe, dem Oberſten von Roch ow, 
die Erlaubniß zur Annahme des von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Würtemberg ihm verliehenen Ordens Königs 
Friedrich I. zu ertheilen. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Großherzogl. Badliſchen 
Artilleriehauptmann Ludwig den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 

Angekommen: Der Generalmajor und 2te Kom⸗ 
mandant von Stettin, von der Schleuſe, von Stet⸗ 
tin. — Abgereiſt: Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von 
der Aſſeburg, nach Meisdorf. 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
Eröffnung der Sitzungen. 6 
(Amtl. Mitth.) 

Berlin, 19. Oktober. Nachdem bereits vorgeſtern 
ſämmtliche Mitglieder der vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſe hier eingetroffen waren, fand geſtern Vormittags 
in dem dazu von des Königs Majeftät beſtimmten Saale 
des Königlichen Schloſſes die feierliche Eröffnung ihrer 
Sitzungen ſtatt. Sobald die Mitglieder der vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchüſſe hier die ihnen beſtimmten Plätze 
eingenommen hatten, wurde das Staats⸗Minlſterlum, 
welches ſich in einem der Zimmer des Königl. Schloffes 
verſammelt hatte, durch eine aus Mitgliedern der ver⸗ 
ſchiedenen Stände gebildete Deputatlon hiervon benach⸗ 
richtigt; es begab ſich gleichfalls nach dem Sſtzungs⸗ 
Saale. Die Staatsminiſter nahmen hler dle ihnen be⸗ 
ſtimmten Plätze ein, und der Miniſter des Innern, Graf 
von Arnim, eröffnete, in Gemäßheit der Allerhöchſten 
Orts genehmigten Geſchaͤftsordnung, die Sitzung durch 
nachſtehende Rede: 

Durchlauchtigſte Fürſten, Hochgeehrte Herren! — 
Der Befehl Sr. Mai. des Königs führt mich in Ihre 
Mitte, um die Verſammlung der vereinigten Ausſchüſſe 
aller Provinzen des Reiches in Gemäßhelt der Aller⸗ 
höchſten Ordre vom 19, Auguſt d. J. zu eröffnen, 
Dieſelbe lautet: 

„Ich habe in den ſämmtlichen, im vorigen Jahre 
verfammelten Provinzial-Landtagen vorgelegten Propoſi⸗ 
tions⸗Dekreten Meine Abſicht ausgeſprochen, eine Ver⸗ 
einigung. der inzwiſchen durch die Verordnungen vom 
21. Juni d. J. gebildeten ſtändiſchen Ausſchüſfe in ſol⸗ 
chen Fallen ſtattfinden zu laſſen, wo Mir ihr Beſrath 
in wichtigen Landes⸗Angelegenheiten, bei denen es ſich 
um die Intereſſen mehrerer oder ſelbſt aller Provinzen 
handelt, nothwendig erſcheint. Dieſe Vereinigung der 
Ausſchüſſe iſt eine Entwickelung der ſtändiſchen Inſtitu⸗ 


‚tionen, wie ſolche von Meines Hochſeligen Heren Va⸗ 


ters Majeſtät in reiflicher Erwägung der Bedürfniſſe 
Seines Velks und Seiner Länder gegeben ſind, indem 
fie den ſtändiſchen Beirath der einzelnen Provinzen durch 
ein Element der Einheit ergänzt. Die felbftftändige 
Wahrnehmung der Intereſſen der einzelnen Landesthelle 
iſt durch die Provinzial, Kommunal- und krelsſtändi⸗ 
(hin Verfaſſungen genugſam geſichert, aber es fehlte 
bisher noch an einem Verelnigungspunkt, um die Aus⸗ 
gleichung abweichender Inteteſſen da, wo eine ſolche ſich 
für das Geſammtwohl des Staates als nöthig erweiſt, 
herbeizuführen und die Mitwirkung ſtändiſcher Organe 
bei allgemeinen Maßregeln in Fällen zu beſchaffen, wo 
der Landesherr fie auf möglichſt kurzem Wege nöthg er⸗ 
achtet. Dieſer Vereinigungspunkt iſt nunmehr in den 
Ausſchüſſen gegeben. Bie im vorigen Jahre verſammelt 


geweſenen Provinzial⸗Landtage haben den Gang, den 
Ich in diefer Entwickelung befolge, und den Geift, in 
welchem des Hochſeligen Königs Majeſtät das ſtändiſche 
Weſen neu begründete, auf erfreuliche Weiſe erkannt, 
indem ſie die Hoffnung ausſprechen, daß die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Provinzial⸗Landtage durch die Zuſammen⸗ 
berufung der Ausſchüſſe keine Beeinträchtigung erleiden 
werde. In dieſem Sinne habe Ich durch die Verord⸗ 
nungen vom 21. Juni d. J. den Ausſchüſſen die Be⸗ 
ſtimmung gegebin, die abweichenden Anſichten der Land⸗ 
tage einzelner Provinzen zu vermitteln, über etwaige, bei 
der weiteren Berathung der Geſebze in den höheren In 
ſtanzen der Legislation hervorgetretene, neue Momente 
ſich nochmals gutachtlich zu äußern, bei den Vorberei⸗ 
tungen allgemeiner «Gefege, ſowohl über deren Nothwen⸗ 
digkeit, als über die bei ihrer Abfaſſung zu defolgende 
Richtung, ihr Gutachten abzugeben und auch bei ſolchen 
Angelegenheiten, die bisher in der Regel an die Pro⸗ 
vinzial⸗Stände nicht gelangt find, von dem Standpunkte 
der praktiſchen Erfahrung und der genauen Kenntniß der 
provinziellen Intereſſen, Meine Regierung mit ihrem 
Rathe zu unterflügen. — Dieſes wird daher auch die 
Beſtimmung ſein, welche die Ausſchüſſe zu erfüllen ha⸗ 
ben, wenn Ich dieſelben ſämmtlich zur Berathung all⸗ 
gemeiner Landes⸗Angelegenheiten hier verſammele. — Zu 
einer ſolchen Verſammlung finde Ich gegenwärt g Ber: 
anlaſſung, indem Ich vorläufig üder folgende Mir zur 
Entſcheidung vorliegende Gegenftände vor Meiner defi⸗ 
nitiven Entſchlteßung Beſprechung mit den ſtändiſchen 
Ausſchüſſen ſämmtlicher Provinzen für angemaſſen erachte: 

1) Ueber die näheren Beſtimmungen für den von 
Mir verheißenen und mit dem 1. Januar kommenden 
Jahres beginnenden Steuer⸗Exlaß; 2) Ueber die Beför⸗ 
derung einer umfaſſenden Eiſenbahn⸗Verdindung zwiſchen 
den verſchiedenen Provinzen der Monarchie unter Beil⸗ 
gilt aus Staatsmitteln; 3) Wegen des Entwurfs eines 

eſetzes über die Benutzung der Privat⸗Flüſſe, in beſon⸗ 
derer Beziehung auf die ſich bei der Berathung durch 
die Provinzial⸗Landtage herausgeſtellten Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchledenheſten, die der Ausgleichung bedürfen. 

Ich habe demnach beſchloſſen, die Ausſchüſſe aller Pro⸗ 
vinzen nach Berlin, behufs der Eröffnung ihrer Bera⸗ 
thungen am 18. Oktober d. J., zu berufen, und be⸗ 
auftrage das Staats⸗Miniſterlum, die eben aufgeführten 
Gegenſtände zur Vorlegung bei der Verſammlung der⸗ 
ſelben vollſtändig vorzubereiten, — Für die Beförderung 
eines erſprießlichen Zuſammenwirkens der Ausſchuß⸗Ver⸗ 
ſammlung mit den von Mir zum Verhandeln mit der⸗ 
ſelben beauftragten Staatsdienern iſt durch die von Mir 
genehmigte Geſchäfts⸗Ordnung geſorgt. Sie, den Mi⸗ 
niſter des Innern, beauftrage Ich, den Dber-Präfidenten 
einer jeden Provinz anzumeifen, die erwählten und von 
Mir beſtätigten Mitglieder des Ausſchuſſes derſelben, in 
Berhinderungsfällen deren Stellvertreter aufzufordern, ſich 
ſpäteſtens am 17. Oktober d. J. zu dem hier erwähn⸗ 
ten Zweck hier einzufinden. 

Sansſouci, den 19. Auguſt 1842. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An das Staats⸗Miniſterium.“ 

Durchlauchtige, Hochgeehrte Herren! Zwei 
Jahre find veifloſſen, felt der Ruf unſeres Königs Sie 
um Seinen Thron verſammelte, um dort in der ehr⸗ 
würdigen Reſidenz des alten Preußenlandes und hier an 
dleſer erhabenen Stätte den Bund Königlicher Huld und 
unverbrüchlicher Unterthanen⸗Treue feierlich zu erneuern. 

reudig folgten Sie jenem Rufe, und Keiner iſt heut 
unter uns, der nicht das Andenken jener Tage frlſch 
und lebendig in ſich trägt, in denen der angeſtammte 
Herrſcher zu Seinem treuen Volke ſprach, in denen 
Sein Königlicher Geiſt daſſelde für immer mit unauf⸗ 
löslichen Banden der Liede und Ehrfurcht zu einem 
Ganzen vereinigte und an ſich knüpfte. — Aufs Neue 
iſt Sein landes väterlicher Ruf an die Vertreter Seiner 
Provinzen ergangen. Aufs Neue haben Sie Sich freu: 
dig an den Stufen Seines Thrones verſammelt. Und 
jene Einheit, mit welcher Preußen damals beim heiligen 
Eidſchwur ſeinem Könige ein Ja! zurief, welches wie⸗ 
dertönte und verſtanden wurde in den fernſten Ländern, 
jene Einheit, welche damals unter Gottes Hälfe und 
Schutz ein ſtarker Mitarbeiter ward an der Erhaltung 
des ſegens reichen Friedens, dieſelbe Einheit bildet das 
Element ihren gegenwärtigen Veiſammlung. — Einig 
ſind Preußens Provinzen in der Liebe zu ihrem Könige, 
einig da, wo es gilt, die Seldſiſtändigkeit und Heiligkeit 
des Vaterlandes zu bewahren. — Einigkeit im ftändi- 
ſchen Mathe ift es, welche heut der Landesherr von Ih⸗ 
nen mit Zuperſicht erwartet, num Sen wejſee Wille 
aus freier Königlicher Gnade eine 70 Ergänzung 
des ſtändiſchen Inſtituts durch die Verſammlung der 
vereinigten Ausſchüſſe ins Leben ruft. —— Wo die Sum⸗ 
men der Provinzial⸗Landtage ſich in ſelbſiſtändiger Ber, 
tretung und Wahrnehmung der probinziellen Eigen⸗ 
thümlichkeit bei den ihnen vorgelegten Fragen trennen, 
da ſollen die Ausſchußtage vermitteln und ausgleichen. 
— Wo für umfaſſende Geſetze vor ihrer ſchlleßlichen 
Bearbeitung für die Provinzial⸗Landtage der Standpunkt 
des allgemeinen und überwiegenden Bedürfniſſes des 
Landes ermittelt werden ſoll, da ſollen die Ausſchußtage 
ihn erwägen und bezeichnen. Wo die Reglerung des 
Königs in wichtigen Verwaltungs⸗Fragen eins ſtändl⸗ 
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ſchen Beiraths bedarf, der die mündliche Vefprechung Diner bei Sr. Majeſtät ftatt, woran außer 


zwiſchen den Dienern des Königs und einem Organ 
der Stände erfordert, da ſollen die vereinigten Ausſſchüſſe 
dies Organ ſein. 

Wohl werden ſich auch in dieſer Verſammlung ver⸗ 
ſchiedene Anſichten geltend machen und, wie es unter 
Männern ſich geziemt, mit Nachdruck und Ueberzeugung 
verfochten werden. — Dies iſt ſelbſt nöthig, um das 
wahre Beſte zu erkennen. — Aber wenn ſich die auf 
die Eigenthümlichkeit der Provinzen, auf die Verſchie⸗ 
denheit der Auffaſſung gegründeten Meinungen bekäm⸗ 
pfen, fo ſei es doch ſtets ein brüderlicher Kampf, und 
es geſchehe im Hinblick auf das Allen gemeinſame 
Wohl Preußens, immer in dem lebendigen Bewußtſein, 
daß Sie hier verſammelt ſind als die Glieder eines 
Staatskörpers, als die getreuen Unterthanen eines 
Königs. 

Durchlauchtige, Hochgeehrte Herren! An bie: 
ſem erſten Ausſchußtage bietet ein Königlicher Wille aus 
voller Freiheit Ihnen vom Throne herab eine Gabe des 
edelſten Vertrauens. — Hierdurch wird dieſer Tag für 
immer als ein glorreſcher beztichnet fein, in der Regent⸗ 
Laufbahn Friedrich Wilhelm's des Vierten. — Daß er 
auch als ein ſegensreicher bezeichnet werde in den Blät⸗ 
tern der Preußſſchen Geſchichte, daß er ſtets ein Tag 
freudiger Erinnerung bleibe für den Königlichen Geber 
und rühmliches Zeugniß laſſe von denjenigen, welche 
zum erſtenmale durch das Vertrauen ihres Königs, durch 
das Vertrauen ihrer Provinzen zu ihm berufen wurden, 
— dafür bürgt Ihre bewährte Geſinnung, mit der Sie 
ſich der Erfüllung Ihres Berufes hingeben werden in 
gewiſſenhafter Unterthanen⸗Treue, in Verleugnung einſel⸗ 
tiger Intereſſen, wo der Patrlotismus fie fordert, und 
in wahrer Einigkeit des ſtändiſchen Rathts. — Ein 
großes und wichtiges Feld iſt ihm eröffnet; möge es 
durch treue Bebauung unter Gottes Segen reiche Früchte 
tragen. 

Hierauf erwiederte der Marſchall der. vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchüſſe, Fürſt zu Solms⸗Lich und Ho⸗ 
hen⸗Solms, Folgendes: „Von Seiner Majeftät dem 
König zu dem ehrenvollen Amte eines Marſchalls 
der vereinigten Ausſchüſſe der Provinzial-Landtage bes 
rufen, zähle ich es zu meinen vorzüglichſten Pflich⸗ 
ten, in Erwiderung der eben vernommenen Worte die 
Geſinnungen auszuſprechen, von welchen wir bei dem Be⸗ 
ginne unſerer Berathungen durchdrungen ſind. Wir 
ſind, das darf ich im Namen Aller ſagen, wir ſind mit 
Freude und mit Stolz hierher gekommen; denn wir 
ſind berufen, in unabhängiger Berathung über wichtige 
und folgenreiche Fragen den Erwartungen Sr. Majeſtät 
des Königs zu entſprechen und das Beſte des Landes 
wahrzunehmen. Aber wir haben noch einen anderen, 
nicht minder wichtigen Grund, weshalb wir mit Freude 
uns hier verſammelt haben. Die Erfahrung der bishe⸗ 
rigen Landtage hat uns nämlich gezeigt, das Se. Ma⸗ 
jeftät der König den wohlbegründeten Beirath Ihrer 
Stände gern und bereitwillig zu vernehmen geneigt find. 
Hierauf gründen wir unfere Zuverſicht. Denn die er⸗ 
freuliche, zum Gedeihen des ſtändiſchen Weſens nothwen⸗ 
dige Gewißheit, daß der wohlbegründete Beſrath der 
Stände von Sr. Majeſtät dem Könige und Seiner Re⸗ 
gierung gern und bereitwillig vernommen wird, dieſe Ges 
wißhelt iſt uns jetzt ſchon gegeben, und wir bauen dar⸗ 
auf mit feſter und wohlbegründeter Ueberzeugung. Mit 
treueſter Anhänglichkelt an St. Majeſtät unſeren Aller⸗ 
gnädigſten König, mit Liebe zu dem Vaterlande, welchem 
anzugehören wir ſtolz ſind, beginnen wir das uns auf⸗ 
getragene Werk, und mit denfelben Geſinnungen werden 
wu, fo Gott will, daſſelbe beendigen. Meine Herten, 
es giebt ein Mittel, wie Sie ſämmtlich das, was ich im 
Namen Aller geſagt habe, bekräftigen können; es ft, 
wenn wir Alle mit einer Stimme rufen: Se. Majeſtät 
der König lebe hoch!“ — Ein dreimaliges begeiſtertes 
„Lebehoch!“ folgte dem Schluſſe dieſer Rede. 

Hierauf wurde ſofort zu der Namhaftmachung der 
von Sr. Majeftät dem Könige ernannten Protokollfüh⸗ 
ur der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe geſchritten. Es 
find: der Regietungspräſident Graf von Pückler, der 
Landrath von Veltheim, der Städte⸗Feuer⸗Socletäts⸗ 
und Land⸗Armen⸗Direktor Fröhner und der Oberbür⸗ 
germeifter Naumann. Um den Mitgliedern der ver⸗ 
einſgten ſtändiſchen Ausſchüſſe Zeit zur Einſicht der ih⸗ 
nen mitgethellten Denkſchriften über die zur Berathung 
kommenden Fragen zu laſſen, wurde hierauf die Sisung 
für heute geſchloſſen und die nächſte auf künftigen Freſ⸗ 
tag, den 21. Oktober, feſtgeſczt. Zunächſt wird die 
Frage über die näheren Beſtimmungen für den von des 


Königs Majeſtät verheißenen Steuererlaß und über die 


Beförderung einer umfaſſenden Eiſenbahn⸗Verbindung 
zwiſchen den verſchiedenen Provinzen der Monarchie une 
ter Beihülfe aus Staatsmitteln zur Berathung kommen, 
über welche wir in der nächſten Nummer die betreffende 
Denkſchrift mittheilen werden. 


* Berlin, 19, Ott. (Privatmitth.) Ehe die Land⸗ 
tags⸗Ausſchüſſe ſich geſtern nach dem Ve e ver⸗ 
fügten, wurden dleſelden von St. Majeſtät dem Könige 
zur Cour zugelaſſen, und durch den Miniſter des In⸗ 
nern und den Landtags⸗Marſchall einzeln votgeſt lt. 
Mittags fand, wie wir ſchon erwähnten, ein großts 


ſchon erſchöpft? Für das Gegentheil zeugen unzäb 


den Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglledern, die königl. Prinzen, fo wie die Mi⸗ 
niſter, viele Generäle und hohe Staatsbeamte Theil 
nahmen. Nach dem Diner wurden die Mitglieder der 
Landſtände Ihrer Majeſtät der Königin vorgeſtellt. — 
Ihre Majeſtäten beehrten geſtern Abend die zum Beſten 
der Orcheſter⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe veranſtaltete 
Opern⸗Vorſtellung: „Der Gott und die Bajadere“, wo⸗ 
tin Fanny Elsler unter dem anhaltendſten Beifall des 
überaus zahlreichen Publikums auftrat, mit ihrer hohen 
Gegenwart, und begaben ſich dann auf der Eiſenbahn 
am fpäten Abend noch nach Potsdam zurück, wo Höchſt⸗ 
dieſelden noch längere Zeit zu verweilen gedenken. — 
Höherem Wunſche gemäß, wird Fanny Eisler noch mehr 
reremal auf der Hofbühne tanzen, und für jeden Abend 
ein Honorar von 60 Friedrichsd'or erhalten. Die fir 
nigl. Kapelle, deren Wittwen⸗ und Walſen⸗Fond die 
Künſtlerin eine ſehr anſehnliche Einnahme verſchaffte, 
hat derſelben nach der Vorſtellung eine Serenade ge⸗ 
bracht. — Nach der in der Kameraltſtiſchen Zeitung 
mitgetheilten Geſchichte des hieſigen Bürger⸗Rettungs⸗In⸗ 
ſtituts, welches der Geh. Rath Baumgarten im Jahre 
1796 begründete, ſind durch daſſelbe vom Jahr 1797 
bis 1817, alſo in den erſten 20 Jahren 800 Familien 
mit circa 62,000 Rthlrn. unterſtützt worden. Durch 
die immer reger gewordene Theilnahme ſteigerte ſich die 
Wirkſamkelt dieſer wohlthätigen Anſtalt, fo daß in den 
7 Jahren, von 1830 — 47, ſchon 270 Familien mit 
31,000 Rthl., alſo jeder Familie mit mehr, als der 
doppelten Summe, wie früher, aufgeholfen werden konnte. 
In der niueſten Zeit hat fie noch ſegens reicher gewirkt. 


Ueber die Nothwendigkeit und Ansführbarkeit 
des Baues und Betriebes der im Preußiſchen 
Staate nöthigen 
Eiſenbahnen, für Rechnung des 
Staates. 

(Spenerſche Zeitung.) 

In der Reihe der zahlreichen Erfindungen, mit wel⸗ 
chen uns die Mechanik in neuerer Zeit bereichert hat, iſt 
in Deutſchland keine mit einer ſolchen allgemeinen Theil⸗ 
nahme, mit ſolcher Begeiſterung aufgenommen worden, 
wie die Benutzung des Dampfes als bewegende Kraft 
auf Eiſendahnen. Während die wunderbare Schnelligkeit 
des neuen Transportmittels, welche das Zaubermärchen 
von Fauſts Mantel und Fortunas Wünſchelhut zu ver⸗ 
wirklichen ſchien, dem Wanderluſtigen die lockendſten 
Ausſichten eröffnen, durfte auch der beſonnene Vater⸗ 
landsfreund von dem beſchleunigten Austauſch der Waa⸗ 
ten und Produkte, von der näheren und häufigeren Ver⸗ 
bindung der durch Raum und durch Staatszerſplitterung 
getrennten Volksſtämme große und ſegensreiche Folgen 
für den Wohlſtand, die Einigung und die Macht der 
Nation erwarten. s 

Seit den erſten glücklichen Verſuchen, durch welche 
ſich die Erfindung in England bewährte, iſt daher bei 
uns über Eiſenbahnen und Dampfwagen unendlich viel 
geſprochen und geſchrieben worden. Dem Worte iſt aber 
die That erſt ſpät gefolgt. Die Reglerungen zögerten 
ſelbſt, Hand ans Werk zu legen, weil fie in der dama⸗ 
ligen polſtiſchen Weltlage eine Aufforderung fanden, alle 
finanziellen Kräfte zuſammen zu halten. Da bemächtigte 
ſich, durch die immer weitere Ausdehnung der Priva 
bahnen in England und Amerika, insbeſondere aber 
durch den günſtigen Erfolg der uns näheren belgiſchen 
Staatsbahnen ermuthiget, die Spekulation der Sa 
mit Eifer und Geſchick. Es bildeten ſich Vereine und 
Geſellſchaften für Eiſenbahn⸗Proekte, und erlangten end⸗ 
lich auch, ungeachtet der Bedenken, welche der Ueberlaſ⸗ 
fung der wichtigſten Kommunikations⸗Anlagen an Pri⸗ 
vaten entgegenſtehen, die Genehmigung der Regierungen. 
Die erften Unternehmungen wurden mit Erfolg gekrönt. 
Zum Erſtaunen Aller, welche Deutſchland als ein ver⸗ 
armtes Land zu betrachten gewohnt waren, wurden die 
nöthigen Millionen in kurzer Friſt herbeigeſchafft, ohne 
daß man begriff, wo fie ſich dis dahin verborgen hatten. 
Alles ſchlen zu der Hoffnung zu berechtigen, daß es der 
Nation auch ohne Huͤlfe der Reglerungen gelingen werde, 
in nicht ferner Zukunft ein vollſtändiges Eiſenbahn⸗Neh 
über ganz Deutſchland auszubreiten. Die Erfahrungen 
der letzteren Jahre haben dieſe Hoffnung vernichtet. Of⸗ 
fenbar ſind wir bei einem Wendepunkt angelangt; 
die eifrigfte Thätigkeit iſt ein Stillſtand gefolgt, Unter⸗ 
nehmungen, deten Gedeſhen verbürgt ſchien, find ins 
Stocken gerathen oder geſcheitert. Mit den wichtigſten 
Anien hat die Spekulation ſich noch gar nicht befahl, 
Sind die zu ſolchen Anlagen anwendbaren Mittel 
Nation alſo nun doch durch die erſte Auf th 
Thatſachen. Die in Eiſenbahn⸗Aktien bereits angelegten 
Millionen werden nirgends vermißt. Wo ſich eine Ge⸗ 
legenheit zur nutzbaren Unterbringung der Kapitalien dar? 
bietet, AR ein Zubtang derſelden bemerkbar. Der Werth 
des ländlichen Grundbefiges it in ſtetem Steſgen ber 
griffen. Die adte, und namentlich Berlin, wa 
durch Neubauten in einer Ausdehnung, welche dem de 
düͤrfnuſfe vorauseilt. Die Gläubiger der Landſchaften 
und des Staates haben ſich der Zinshera bſetzung ohne 
Wderſtand gefügt. Alle weiß: darauf bin, daß Kap, 


alien im Ueberfluß vorhanden find. Nur die Eiſenbahn⸗ 
Projekte haben ihre frühere Anziehungskraft verloren. 
Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind nicht ſchwer auf⸗ 
Minden. Der Unternehmungsgeiſt hat ſich natürlich 
zurrſt den Linien zugewendet, auf welchen die Lebhaf⸗ 
ügkeit des Verkehrs und die günſtige Beſchaffenheit des 
Bodens den Ac lonairen die glänzendſten Reſultate in 
usſicht ſtellte. Auf dieſen Linien ſind die Bahnen 
vollendet oder in der Ausführung begriffen, etwa mit 
Ausnahme der Bahnen nach Hamburg und Breslau, 
über welchen ein beſonderes Mißgeſchick waltet. Inzwi⸗ 
ſchen haben wir über die Rentadilität der Eiſenbahnen 
fahrungen gemacht, welche der Entſtehung neuer Un⸗ 
ternehmen nicht förderlich find. Die früheren üdertrie⸗ 
denen Erwartungen ſind nirgends in Erfüllung gegangen. 
Mit Ausnahme einiger ſehr kurzen Verbindungs⸗ Linien 
großer Städte, wird überall nur ein mäßiger Zins er⸗ 
zielt. Von dieſem wirklichen Reſultate ſchließt man auf 
die möglichen und wahrſcheinlichen der noch anzulegen: 
den Bahnen, bei denen die Ausſichten ungünſtiger ſind. 
Wenn die Anhaltiſche und die Magdeburg⸗Leſpziger Bahn 
nur mäßig rentirten, fo würden die lockendſten Anſchläge 
und Berechnungen keinen Kapftaliſten verleiten, fein 
eld in eine Stettin⸗Danziger, Danzig⸗Königsberger 
oder Frankfurt⸗Poſener Bahn anzulegen. Damit ſtellen 
wir nicht in Abrede, daß mit dem Wachſen der Bevöl⸗ 
kerung und des Verkehrs auch für dieſe Linien der Zeit⸗ 
punkt ſicherer Rentabilität dereinſt kommen wird. Sol⸗ 
len wir aber dieſen Zeitpunkt ruhig erwarten und bis 
dahin die Hände in den Schooß legen? Iſt denn die 
den Geldmännern dargebotene Gelegenheit zu zinsbarer 
Anlegung ihrer Kapitalſen der einzige oder auch nur der 
Hauptvortheil, welchen wir von den Eiſenbahnen erwar⸗ 
ten? Soll der durch das wohlfeilere und ſchnelltre Rei⸗ 
fen erhöhte Lebensgenuß, der geſtelgerte Flor des Acker⸗ 
daues und der Gewerbe, die Erhöhung des Grundwer⸗ 
thes in den entlegenen Provinzen, alſo die Erhöhung 
des Geſammtvermögens der Nation, die nähere Ver⸗ 
nüpfung getrennter Landestheile, dle Erleichterung und 
eſchleunigung ſtrategiſcher Bewegungen, die dadurch 
derſtärkte Sicherheit der Grenz: Provinzen: ſollen alle 
diefe unſchätzbaren Vortheile für nichts gelten, ſollen fie 
nicht wenigſtens den 1 oder 2 pCt. gleich geachtet wer: 
en, welche vielleicht von den unmittelbaren Zinſen des 
nlage⸗ und Betriebs⸗Kapftals verloren gehen? Einer 
ſolchen Anſicht könnte nur der beſchränkteſte und verſtock⸗ 
teſte Egoismus huldſgen. Nichts deſtoweniger wird ſich 
kein Geldmann geneigt finden laſſen, um aller jener 
Vorthelle willen, ſelbſt auch nur / pCt. zum Opfer 
zu bringen. Er wird ſein Kapital nur da anlegen, wo 
er ſelbſt den vollen Nutzen davon zieht. Die Sorgen 
und Ausgaben für den Nutzen der Geſammthelt über⸗ 
läßt er dem Staat. J 

Betrachten wir die Eiſenbahn⸗ Anlagen nun als 
ein Geſchäft auf Gewinn und Verluſt, ſo geht der 
Staat, inſofern er ſeine Wohlfahrt mit der Wohlfahrt 
der Nation indentlficlrt, dabei weit ſicherer, als der Pri⸗ 
vatmann. Wo dieſer nur die einfachen Zinſen feines 
Kapitals erzielt, kommen ſolche der Nation doppelt und 
dreifach zu Gute. Wo der Privatmann ſeine Zinſen 
völlig eindüßt, iſt für die Nation noch eine. Dividende 
vorhanden. Der Staat und der Aktionair ſtehen in 
einem ähnlichen Verhältniſſe zu den Etſenbahnen, wie 
zu den Chauſſeen. Der Staat hat Millionen auf den 
Chauſſeedau verwendet und zieht davon nicht nur keine 
unmittelbare Rente, ſondern muß zur Unterhaltung der 
Chauſſcen noch Millionen jähtlich zuſchießen. Sind da⸗ 
um dieſe Millionen für berloten zu achten? Jeder 
Verſtändige iſt überzeugt, daß ſie nicht beſſer hätten an⸗ 
gelegt werden können. ’ 

Die Augen Aller, welche die Vollendung eines über 
das ganze Land ſich erstreckenden Elſendahn⸗Netzes wün⸗ 
ſchen, ſind daher jetzt auf den Staat gerichtet. Der 
Staat iſt ſich auch feiner Aufgabe bewußt. Er will 
ſelbſt zur Förderung der Sache thätig mitwitken, über 

die zweckmäßigſte Art feines Eingrelfens aber noch das 
Gutachten der ſtändiſchen Ausſchüſſe vernehmen. Da er 
hiermit zu erkennen giebt, daß er eine definitive Ent: 
Khliefung noch nicht gefaßt hat, fo dürfte die öffentliche 
Beſprechung diefes Gegenſtandes, an welchen ſich fo 
diele Hoffnungen knüpfen, jegt ganz zeitgemäß fein, 
har Wenn der Staat bei dem bisherigen Syſteme be⸗ 
Dein und den Bau und Betrieb der Eifenbahnen ferner 
; feltfchaften überläßt, fo kann er denſelben auf 
eine ! pelte Weiſe zur Hülfe kommen. Er kann ſich 
entweder dei der Aktienzeichnung ſtark betheillgen oder 
er kann die Zinſen des Anlage⸗ und Betriebs: Kapitals 
zu einer gewiſſen Höhe garantiren. Die erſte Art ber 
Hülfe wird ſich hei den Eiſendahnen von zweifelhafter 
oder vielmehr unwahrſcheinlicher Rentabilſtät, um deren 
2 es ſich jetzt handelt, als völlig unwirkſam er⸗ 
weiſen; wenn der Staat nicht alle Aktien zeichnen will, 
da dieſe überhaupt gar keinen Privat⸗Liebhaber finden 
werden. Dagegen if an der Wükſamkeit der Zms⸗ 
arantie nicht zu zweifeln. Dies Auskunftsmittel iſt 
em Staate auch ſchon von vielen Seiten empfohlen 
worden. Man hat ihm den ſehr annehmbaren Vor⸗ 
ſchlag gemacht, das in Folge dieſer Garantie möglicher⸗ 
weiſe zu bringende Opfer an die Stelle des von des 
König Majeftät verheißenen Stauet⸗Erlaſſes treten zu 
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laſſen. Wir find vollkommen damit elnverſtanden, daß 
der geſammten Nation durch kräftige Förderung der Eis 
ſenbahn⸗Anlagen eine unendlich größere Wohlthat dar⸗ 
geboten wird, als durch eine dem Einzelnen kaum fühl⸗ 
bare Steuer⸗Verminderung. Wir halten es alſo auch 
für zweckmäßiger, wenn der Staat ſtatt auf ſelne Ueber⸗ 
ſchüſſe theilweiſe zu verzichten, ſolche auf den Bau der 
Eiſenbahnen verwendet. Nur was die Art der Verwen⸗ 
dung betrifft, können wir uns jenem Vorſchlage nicht 
anſchließen. 

Die Garantie der Zinſen bei nicht rentirenden Ei⸗ 
ſenbahnen iſt inſofern bedenklich, als darin denn doch 
eine gar zu ſtarke Verſuchung liegt, das Anlage⸗Kapital 
zu verſchleudern. Für die Aktionäre iſt es ganz gleich⸗ 
gültig, ob bei dem Bau und dem Betrlebe der Bahn 
geſpart oder verſchwendet wird. Im erſten Falle haben 
fie doch keine Dividende zu hoffen, im zweiten bleiben 
ihnen die Zinſen doch geſichert. Für den Staat aber 
kommt es auf Eins hinaus, ob er die Zinſen garantirt, 
oder ob er das ganze Kapital ſelbſt verleihet, da er in 
beiden Fällen die Differenz zwiſchen der wirklichen Rente 
aus dem vollen Zinsdetrage zuſchießen muß. Die Zins: 
Garantie iſt alſo ihrem Weſen und ihrem Erfolge nach, 
einer Anleihe zum Bau einer Eifenbahn ganz gleich zu 
ſtellen. Iſt dies richtig, ſo unterliegt es auch keinem 
Zweifel, daß der Staat viel natürlicher und zweckmäßi⸗ 
ger verfährt, wenn er die durch ſeinen Kredit geſchaffe⸗ 
nen Mittel, ſtatt der Ausbeutung derſelben Privatleuten 
zu überlaffen, auf die für ihn und für die Nation vor⸗ 
theilhafteſte Weiſe ſelbſt verwendet, kurz, wenn er den 
Bau und Betrieb der Eiſenbahnen ſelbſt übernimmt. 

So ſieht der Staat ſich zu einem Schritte gedrängt, 
mit welchem er zu lange gezögert hat. Er hätte ſich 
dazu, nach unſerer Ueberzeugung von Anfang an, ent 
ſchließen ſollen, da ihm, ganz abgeſehen von den beſon⸗ 
deren, einer weiteren Ausdehnung der Privat⸗Eiſenbah⸗ 
nen bei uns entgegenſtehenden, Verhältniſſen, dieſe gro⸗ 
ßen Communikatlons⸗Anlagen ſchon durch die Natur der 
Sache vindicirt werden. GFortſetzung folgt.) 

Magdeburg, 18. Oktbr. Da jetzt in allen be⸗ 
deutenderen Städten Preußens — nur Magdeburg ſcheint 
eine Ausnahme zu machen — der Sinn für Oeffent⸗ 
lichkeit der Kommunalverwaltung auf das lebhaf⸗ 
teſte erwacht iſt, und die intelligenteſten Städte, deren 
Stadtverordnete die Publicltät nicht zu ſcheuen brauchen, 
bei der Regierung die Oeffentlichkeit der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung beantragt haben, ſo iſt es von Wich⸗ 
tigkeit, die Anſichten des Miniſterlums für die Geſetz⸗ 
gebung über dirſen Punkt kennen zu lernen. Herr v. 
Savigny hat ſich hlerüber folgendermaßen ausgeſpro⸗ 
chen: „In dem Kreiſe der Stadtverordneten kann eine 
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kleinliche, engherzige Anſicht die Mehrheit erlangen und 


behaupten, und der beſſere Sinn der Minderzahl und 
der übrigen Bürgerſchaft wird dagegen nichts ausrichten 
können. Dieſe Gefahr aber würde durch eine angemeſ⸗ 
ſene Pubtieitäit in den Verhandlungen und der Beur⸗ 
theilung der ſtädtiſchen Geſchäfte ſehr vermindert werden. 
Mit 9 Publicität meine ich nicht etwa öffentliche 

gen im gewöhnlichen Sinne des Wortes, d. h. 
mit Zulaſſung des größern, unbeſtimmten Publikums 
(die ſächſiſche Städteordnung § 170 verweiſt die Beſtim⸗ 
mung über öffentliche Sitzungen in die Statuten jeder 
Stadt), denn ein ſolches iſt in kleinen Städten gar nicht 
vorhanden, in großen aber würde deſſen Anweſenheit 
welt öfter ſchädlich als vortheilhaft ſein. Dagegen wäre 
es vielleicht zweckmäßig, wenn alle wirklichen Bürger der 
Stadt, ja auch alle Diejenigen, welche das Recht haben, 
Bürger zu werden (wie z. B. nach der preußſſchen 
Städteordnung § 16 ein großer Theil der in einer 
Stadt wohnenden Staatsbeamten, welche Bürger wer⸗ 
den können, ſobald fie. es wollen), den freien Zutritt zu 
den Berathungen der Stadtverordneten erhielten, ohne 
ſich ſelbſt einmiſchen zu dürfen, und nur damit ſich über 
die Gegenſtände der Berathung eine öffentliche Meinung 
bilden und ausſprechen könne, und damit die künftigen 
Wahlen mit gründlicherer Sachkenntniß geſchehen mö⸗ 
gen. Um dieſen Zutritt fruchtbarer zu machen, wäre es 
vielleicht räthlich, vor jeder Sitzung in dem Sitzungsſaal 
eln Verzeichniß der ſchon bekannten Gegenſtände der 
Berathung auszuhängen. Zu bemfelden Zwecke würde 
«8 führen, wenn außerdem den Stadtverordneten das 
Recht gegeben würde, nicht nur in ihrer Geſammihelt, 
ſondern wenn ſich wenigſtens eine beſtimmte Zahl (3. B. 
der vierte Theil) darüber vereinigte, den Druck einer 
Verhandlung und die Vertheilung an die Bürgerſchaft 


zu verlangen. Die ſächſiſche Städteordnung § 170 er⸗ 


laubt der Verſammlung den Druck zu beſchlleßen, und 
eine ähnliche Beſtiwmung enthält die preußifche Ins 
ſtructon behufs der Geſchäftsführung der Stadtverord⸗ 
neten § 41. Allein dadurch wird der oben angegebene 
Zweck nicht erreicht, der vielmehr dahin geht, einer übel⸗ 
geſinnten Majorität entgegenzuwirken; eine ſolche Ma⸗ 
jorität aber wird gewiß auch den Druck verwerfen. Die 
Vorthelle der Publicität würden natürlich noch ſehr er⸗ 
hoͤht werden, wenn Gegenſtände der ſtädtiſchen Virwal⸗ 
tung eine ſo allgemeine Theilnahme erregten, daß auch 
außer dem Kreiſe der Behörden, ſachkundige Männer 


ihre Wünſche und Rathſchläge öffentlich mittheilten.“ So 


weit Herr v. Savigny. Das vielfache Gerede, als würde 


die Oeffentlichkeit in Kommunal⸗ ngelegenheiten von den 


Staatsbehörden nicht gern geſehen, iſt welter nichts als 
ein Mantel, den ſich die Engherzigkelt einzelner Kom: 
munalbehörden umwirft, um liberal ſcheinen, aber illibe⸗ 
ral fein zu können. Eine Stadtverordnetenverſammlung 
beſitzt keine Staatsgehelmniſſe, deren Kundwerdung ge⸗ 
fährlich ſein könnte; und weit entfernt, daß dieſe Oef⸗ 
fentlichkeſt ein unrelfes Raiſonnement über Staatsange⸗ 
legenheiten befördern könnte, würde fie nur den Schwätzern 
deutlich machen, daß ſchon in den unterſten Kreiſen des 
politiſchen Lebens und um ſo viel mehr in den höhern 
Regionen des Staats mit bloßem liberalen Schwatzwerk 
gar nichts geſchafft werden kann, vielmehr überall nur 
bel gründlicher Kenntniß der Gegenſtände, geſundem Ver⸗ 
fand und unbefangenem Gerechtigkeitsſinn etwas Or⸗ 
dentliches geleiſtet werden kann. . A. 3. 

Düſſeldorf, 17. Oktbr. In allen Rheinländi⸗ 
ſchen Städten iſt der Geburtstag Sr. Majeſtät des Nö: 
nigs mit Begeiſterung gefeiert worden. Zu dem Feſt⸗ 
Diner im Breidenbacher Hof in Düſſeldorf hatte ſich 
eine Verſammlung von 120—130 Perſonen aus allen 
Stinden eingefunden. Mit Freuden bemerkte man un⸗ 
ter den Gäſten Se. Königl. Hohelt den Prinzen Frled⸗ 
rich, den wir fo gern den unfrigen nennen. Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit trank auch auf das Wohlergehen Düſ⸗ 
ſeldorfs, und machte dabei die erfreuende Bemerkung, 
daß er Düſſeldorf nur dann verlaſſen würde, wenn es 
unabwelsliche Umſtände geböten. Des Abends waren 
die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuser er⸗ 
leuchtet. 


Deut ſchland . 


München, 15. Okt. Das Namensfeſt unferer 
hochverehrten Königin wurde heute in hieſiger Reſidenz⸗ 
ſtadt wie aller Orten im Königreich auf die feſtlichſte 
und herzlichſte Weiſe begangen. Ihre K. Hoh. die 
Kronprinzeſſin Marie, geb. am 15, Okt. 1825, 
vollendete heute ihr 1718 Lebensjahr. Geſtern hatte 
die Feſtvorſtellung im K. Hoſtheater ſtatt, deſſen Räume 
an dieſem Abend noch dreimal größer zu klein geweſen 
wären. Der Eintritt geſchah nach Karten, die theils 
der Oberſtkämmererſtab, theils die Theaterintendanz ver⸗ 
theilte. Das Haus, reich beleuchtet, bietet einen ſchönen 
Anblick dar. Als Ihre K. H. die Kronprinzeſſin mit 
JJ. MM. dem König und der Königin und Sr. K. 
Hoh. dem Kronprinzen in die große Hofloge trat, brach 
unauslöſchlicher Jubel aus. Mit holdfeliger Freundlich⸗ 
keit grüßend, verneigte ſich die junge Fürſtin. Es wur⸗ 
den Bellini's Puritaner gegeben, voraus aber ein Feſt⸗ 
ſpiel, die gelungene Dichtung eines talentvollen Land⸗ 
ſchaftsmalets, Felix Schlller aus Schlesien, der ſeit meh: 
teren Jahren hier weilt. Es war ein glücklicher Ge⸗ 
danke des Verfaſſers Fiſchbach und Hohenſchwangau er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Die Ausſtattung dieſes Feſtſpiels 
macht der Intendanz alle Ehre. Am Schlüffe erhob 
ſich das geſammte Publikum, und es erſcholl wieder eln 
dreifaches enthuſſaſtiſches Lebehoch. (A. A. Z.) 

Leipzig, 18. Oktbr. Auf unſerer nunmehr be⸗ 
endigten Meſſe hatten ſich die Deutſchen Einkäufer 
zwar in gewöhnlicher Anzahl eingefunden, blieben indeſ; 
fen in Hinſicht ihrer Bedürfniſſe, beſonders was die 
Norddeutſchen anlangt, ſelbſt gegen die vorige Jubllat⸗ 
Meſſe zutück, wogegen die Süddeutſchen beträchtlicher 
ſeinkauften. Die Oſtpreußen waren ſehr kaufluſtig, da 
die Ernte dort ſehr geſegnet geweſen iſt, und der Land⸗ 
wirth ſich nicht fo einzuſchränken haben wird, als bei 
uns vorauszuſehen ſſt. Der Verkehr mit dem König⸗ 
reiche Polen war ſehr unbedeutend, da dieſes Land au⸗ 
genſcheinlich immer mehr verarmt. Die Moldauer und 
Wallachen haben am meiſten dazu beigetragen, daß die 
Meſſe im Allgemeinen beſſer als die vorige ausfiel, 
Von den Perſern war nur ein einziger hier, welcher, 
obgleich zu den bedeutendſten gehörend, doch wenig ein⸗ 
kaufte. Baumwollenwaaren, ſowohl von vereinsländi⸗ 
ſcher als fremder Fabrikatſon, find im Allgemeinen gut. 
gegangen. Daſſelbe läßt ſich auch von den unächten 
Bijouterieen, Eiſenwaaren und kurzen Waaren ſagen. 
Leinenwaaren gingen mittelmäßig; fie find kein eigent⸗ 
licher Meß Artikel zu nennen. Leder ging ſehr gut und 
ward 2—3 Rehlr. der Centner höher als vorige Meffe 
bezahlt. Merkwürdig ſchlecht war der Umſatz in Rauch⸗ 
Waaren. Von Aſtrachanern, Keimmern, Dachſen und 
Fuchſen ward wohl ungefähr die Hälfte verkauft, aber 
zu ganz ſchlechten Preiſen. Alles Andere dagegen blieb 
faſt ganz unberührt. Haſenfelle waren 950 Ballen vor⸗ 
handen, aber nicht zu verkaufen. Eben ſo ging es auch 
mit Schweinsborſten. Von den ſeidenen Waaren gin⸗ 
gen die glatten ſchlecht, die Modewaaren zlemlich gut. 
Von Schafwolle waren nur gegen 3000 Etr. auf dem 
Platze, von denen noch nicht die Halfte in andere Hände 
überging. Schafwollene Waaren gingen im Allg mel⸗ 
nen gut. Von Tuchen waren gegen 70,000 Stück 
auf dem Platze, von denen 53,000 Stück verkauft wur⸗ 
den. Die im Vergleich zur Oſtermeſſe (140,000 Stück) 
geringe Anzahl iſt thells dem Stillſtehen der Walkmüh⸗ 
len zuzuſchteiben, theils ſteht die Michaellmeſſe darin 
its der Jubilalmeſſe nach und hal gewöhnlich nicht 
mehr als 90,000 Stück aufzuwelſen. Feine Tuche gin⸗ 
gen ſehe gut und erhielten die Jubilatemeß⸗Preiſe. Mit⸗ 
telwaare ward 6 — 8 pCt., geringe 10 pCt. niedriger 
als vorige Meffe verkauft. Da der Rohſtoff ſeitdem 


um 10 pCt. gefallen iſt und er die Hälfte des koſten⸗ 
den Preiſes des Fabrikats beträgt, fe hat alſo feine, 
Waare 5 pCt. mehr, mittel nahe ſo viel und gering 
5 pt. weniger als vorige Meſſe erhalt en. Der letztere 
Umſtand iſt vorzüglich (denn der Begehr danach war 
allerdings nicht ſo groß als nach den anderen Qalitä⸗ 
ten) der ſchlechten Fabrikation zuzuſchreiben, da gute 
Waare, z. B. die aus Finſterwalde, die vorigen Preife 
erhielt. Die übrigen Artikel aus Streichgarn gingen gut. 
Von denen aus Kammgarn ſpielten die glatten, als 
Thibets, Merinos c., keine ſonderliche Rolle, die bunt⸗ 
gewebten und gedruckten, überhaupt Mode⸗Artikel, dage⸗ 
gen eine gute. 
Hamburg, 17. Okebr. Se. Exeellenz der Königl. 
preußiſche Geſandte, Herr von Hänleln, der feine 
Theilnahme an unſerer Calamſtät berrits fo vielfach be⸗ 
wieſen, hat neuerdings am Löten d., als dem 47ſten 
Geburtstage feines erhabenen Monarchen, der öffent: 
lichen Unterſtützungs⸗Behörde 47 Stück Louisd'or, zum 
Ankaufe von Feuerungsbedarf für die bei dem großen 
Brande unglücklich gewordenen Familien, zugeſtellt. 
(Hamb. K.) 


Großbritannien. 


London, 14. Oktbr. Der Erzherzog Friedrich 
von Oeſterreich iſt noch nicht von England abgereiſt. 
Se. Kaſſerl. Hoheit beſucht gegenwärtig mehrere Mit: 
glieder der Britiſchen Ariſtokratle auf ihren Landſitzen. 
Von elner Unpäßlichkeit, an welcher Höchſtderſelbe ein 
paar Tage litt, hat er ſich vollkommen wieder erholt. 
Am 10. d. verließ er den Landſitz Sir R. Peel's und 
begab ſich nach Chatsworth zum Beſuch bei dem Her⸗ 
zog von Devonſhire. Von da reiſte derſelbe über Pork 
nach Vynyard⸗Park, dem Landſitz des Marquis von Lon⸗ 
donderry, und vorgeſtern wohnte der Erzherzog zu Schloß 
Ravensworth in der Grafſchaft Durham dem glänzenden 
Feſte bei, mit welchem dort der Eintritt des Enkels und 
Erben von Lord Ravensworth, Herrn Henry Liddell, in 
feine Majorennitätsjahre gefeiert wurde, und bei dem 
auch die Herzogin von Glouceſter zugegen war. 


Frankreich. 


Paris, 14. Okt. Die großen Schwierigkeiten 
des An baues in Algerien ſollen die Regierung ver⸗ 
anlaßt haben, zu den Trappiſten ihre Zuflucht zu 
nehmen, die ſich durch die Bändigung des widerſpenſtig⸗ 
ſten Bodens in Frankreich und Irland während der letz⸗ 
ten zwanzig Jahre den Ruf ausgezeichneter Landbauer 
erworben haben. Der geiſtliche Obere des Kloſters 
Montagne iſt in Folge der ihm von der Regierung ge⸗ 
machten Vorſchlage nach Afrika gereiſt, um die Lage der 
Dinge an Ort und Stelle zu prüfen, und nach ſeiner 
eben erfolgten Rückkehr hat ihm die Regierung ſogleich 
einen anſehnlichen von ihm bezeichneten Landſtrich zur 
Gründung einer Trappiſten⸗Niederlaſſung bewillſgt. Wenn 
man ſich übrigens große Koloniſations⸗Reſultate von die⸗ 
ſer Maßregel verſpricht, ſo dürfte man ſich doch wohl 
täuſchen. Eine Handvoll arbeitſamer Mönche kann ei⸗ 
nen vereinzelten Moraſt in fruchtbares Land verwandeln, 
oder einen kleinen Haldeſtrich urbar machen; aber ſie iſt 
ſchwerlich fähig, den Plan einer großen Niederlaſſung in 
einem fremden Welttheile wahrhaft zu fördern. Werden 
die Trappiſten überdies den nachtheilſgen Einflüſſen des 


loniſten? Nach Allem, was man von ihrer übertriebe⸗ 
nen Enthaltſamkeit und von ihrer raſtloſen Arbeitſamkelt 
hört, iſt vielmehr das Gegentheil zu erwarten. Noch 
weniger iſt es aber wahrſcheinlich, daß die Anweſenheit 
der Trappiſten in Afrika dazu beitragen werde, den Ara⸗ 
bern die Achtung vor den Franzoſen einzuflößen, die ſie 
denſelben bis jetzt, trotz aller ihrer Ueberlegenheit verſagt 
haben, oder wohl gar ſie auf den Weg des Heils in 
den Schooß der katholiſchen Kirche zu bringen, wie man 
von gewiſſen Seiten ſchwärm'riſcherweiſe zu hoffen ſcheint. 
Ein Trappiſt mag in manchen Ländern Europa's für 
eine ſehr ehrwürdige Erſcheinung gelten, allein es ſteht 
ſehr zu befürchten, daß die Heiligkeit des Trappiſten⸗ 
Charakters dem rohen Sinne der Araber ſchwer begreif⸗ 
lich zu machen ſein dürfte, und daß weder der lange 
Bart, noch das Mönchsgewand, noch das ewige Schwei⸗ 
en, von deren Wirkung auf die Phantaſie der Araber 
man ſich viel zu verſprechen ſcheint, bei dieſen beſchränk⸗ 
ten Barbaren die gehörige Würdigung finden würden. 
(St. ⸗Stg.) 

Es iſt wahr, wie elner Ihrer Korreſpondenten mel⸗ 
det, daß Eſpartero den nordiſchen Mächten den An⸗ 
trag ſtellen ließ, wegen der Vermählung der Königin 
Iſabella in Unterhandlung zu treten, wenn dieſelben die 
ſpanlſche Regierung endlich anerkennen wollen. Da 
keinem Agenten derſelben nach Defterrei 
Päfſe ertheilt werden, fo wurde der Augenblick er⸗ 
ſehen, wo Fürſt Metternich nach dem Johannisberg 
kam, und Hr. Carnerero, der ſpaniſche Repräſentant 
in der Schweiz, begab ſich, um das Terrain zu rekog⸗ 
nisziren, gegen Mitte Septembers nach Frankfurt a. M., 
wo Hr. Chaſſeloup⸗Laubat ſich ſehr angelegen fein ließ, 
ihm eine Konferenz auf dem Johannisberg zu verſchaf⸗ 
fen, ohne daß er zum Ziel kommen konnte, obgleich ie: 
ner andeuten ließ, das Kabinet von Madrid wäre bereit 
für die junge Königin die Hand eines deutſchen Prinzen 


— 


len, nach Amerika zu begeben, 
Afrikaniſchen Klima's beſſer widerſtehen als andere Ko⸗ 


ch auf die große Klrchenparade vorzubereiten, welche am 


1874 


anzunehmen. Die Antwort ſoll geweſen ſein, die 
nordiſchen Mächte betrachten die gegenwärtige 


. ur 


Lage Spaniens als eine rein tranfitorifce, 
fie wollen ſich daher durchaus nicht einmifchen, fo lange 
die fpanifche Regierung, was auch ihre Form fei, nicht 
ſtärkere Gewährſchaft der Stabilität und der Dauer dar⸗ 
biete, Hr. Carnerero, der wohl einſah, daß da nichts 
zu machen war, reiſte wieder ab, und iſt nun ſeit ſechs 
Tagen in Paris. Das Mißlingen dieſer Sendung deu: 
tet hinlänglich auf ein ähnliches Reſultat, wenn Hr. 
Olozaga, wie Ihr + Korreſpondent gleichfalls berichtete, 
den Vorſatz haben ſollte im künftigen Winter eine Reiſe 
nach Wien zu unternehmen. Ich zweifle ſehr, ob ihm 
nur ein öſterreichiſcher Diplomat ſeinen Paß dahin vi⸗ 
firen würde. Dagegen haben mehrere ſpaniſche 
Große von der chriſtiniſchen Partei, darunter 
der Herzog San Carlo, den preußiſchen Manövern 
in den Rheinprovinzen beigewohnt, und ſind von den 
dortigen Behörden mit der größten Zuvorkommenheit 
behandelt worden, fo daß fie nicht genug die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des deutſchen Volkes und der deutſchen Regierun⸗ 
gen loben können. Jene Annäherungsſchritte Eſparte⸗ 
to's beweiſen nur die Verlegenheit, in der er ſich ge 
genwärtig befindet: auf der einen Seite iſt der Infant 
Don Francisco de Paula, der Himmel und Erde in 
Bewegung ſetzt, um ſich, wenn die Königin Iſabella 
das zwölfte Lebensjahr vollendet haben wird, zu ihrem 
Kurator erwählen zu laſſen; auf der andern Seite iſt 
ihm aber die Infantin Carlotta zu gut bekannt, als 
daß er nicht einen Ausweg ſuchen ſollte, um diefe Kom⸗ 
bination zu vermeiden. Der beittifche Geſandte Hr. 
Aſton war vor acht Tagen bei einem Gaſtmahle er⸗ 
ſchienen, welches der Schatzmeiſter des Infanten deſſen 
Anhängern in Madrid gab. Die Gegenwart des Hrn. 
Aſton dei dieſer Demonſtration hat dort großes Auffe: 
hen gemacht. (A. A. 


Spanien. 


Madrid, 8. Oktbr. Das Beſtehen einer geheimen 
Polizei iſt jetzt kein Geheimniß mehr. Die Agenten 
derſelben find beſonders angemiefen, den Infanten Franz 
von Paula, ſeine Familie und ſeine Anhänger zu über⸗ 
wachen. Die republikaniſche Partei iſt, ſeitdem ſich die 
Regierung öffentlich von allen Bewegungsprojekten los⸗ 
geſagt hat, höchlich ergrimmt auf dieſelbe, und hat ſich 
ſogleich dem Infanten Franz von Paula genähert. Am 
meiſten iſt ſie gegen die Apacuchos und die Santones 
(mit welchem Ausdrucke ſie die Häupter der Progreſſi⸗ 
ſtenpartel, die es mit der Regierung halten, bezeichnet) 
aufgebracht. Die Ayacuchos (zu welchen auch Eſpar⸗ 
tero gehört, und mit welchen Namen man die Clique 
der Offiziere bezeichnet, welche den Krieg gegen die auf⸗ 
geſtandenen ſüdamerikaniſchen Provinzen mitgemacht) ha: 
ben ihrerſeits unter dem Titel der Union eine Geſell⸗ 
ſchaft errichtet, die auf Erringung großen polltiſchen 
Einfluſſes zur bevorſtehenden Cortesſeſſion hinarbeltet. 
— Die Angelgenheit mit dem franzöſiſchen Kaufmann 
Lefevre in Barcelona und dem Herrn Zurbano iſt noch 
nicht entſchieden, wie fälſchlich behauptet wurde. — 
Man vernimmt, daß Maroto ſich in einem Zuſtande 
befindet, der nahe an Mittelloſigkeit gränzt. Er gedenkt 
Madrid zu verlaſſen, um ſich, wie Einige wiſſen wol⸗ 
(F. Bl.) 


Belgien. 


Brüſſel, 15. Oktober. Der Inde pendant berich⸗ 
tet jetzt, der Cours, den die Gebrüder von Rothſchild 
für die neue 5proc. Anleihe zahlten, betrage nicht 
102 ½, ſondern 104% pCt., wovon jedoch 2 pCt. 
Kommiſſions⸗Gebühren, fo wie andere Speſen, in Ab: 
zug kämen. Gleichwohl erhalte die Regierung 100 ½ 
Fr. netto für jede 100 Fr. Schuldverſchreibung, was 
gewiß ein ſehr gutes Geſchaft ſei. Daſſelbe Blatt wi⸗ 
derſpricht dem von andeten Zeitungen verbreiteten Ge⸗ 
rücht, daß der Miniſter Nothomb feine Entlaſſung ein: 
gereicht habe. 

Italien. 5 


Mailand, 12. Oktober. Am 3. Oktober began⸗ 
nen die diesjährigen größeren Waffenübungen der 
Truppen im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Kö: 
nig reich, unter den Befehlen des Feldmarſchaus Gra⸗ 
fen Radetzky, auf jenem reizenden Boden⸗Abſchnſtte, 
den öſtlich die Etſch, weſtlich der Gardaſee begrenzt. Die 
Manövers zogen fi in einer viertägigen Reihe von Ge: 
fechten bis auf die Höhe von Lonato und endeten am 
7. Oktober mit einem großen Revue⸗Manöver auf der 
Ebene von Montechiari. Der 8. Oktober war der 
Ruhe und Erholung der Truppen gewidmet, um ſich 


9. Oktober auf der Ebene von Ghedi ſtattfand und den 
Beſchluß der Waffenübungen dieſes Jahres machte. 
Die Stärke der Truppen betrug 39 Bataillone, 22 
Schwadronen und 14 Batterien. Ihre ſchöne und feſte 
altung während des Defilirens, ihr kraftvolles, mun⸗ 
leres Ausſehen zeigte kelne Spur von Ermüdung und 
Anſtrengung, obgleich die vorhergegangenen Bivouacs 
ee Pc Märfche unter beftändigen 
7 e krlegsgeübteſten n keine 

leicht zu löſende Aufgabe —— b * 3 
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Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 21. Oktbr. Die am 17ten und 18ten 
d. M. hierſelbſt abgehaltene General⸗Verſammlung der 
Actlonalre der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn hatte den 
Zweck, nicht allein den Statut⸗Entwurf, welcher von 
elner dazu niedergeſetzten Kommiſſion entworfen und den 
Actionalren gedruckt mitgetheilt war, zu berathen, ſon⸗ 
dern auch die Geſellſchafts⸗Behörden durch die Wahl 
mehrerer Mitglieder, namentlich für Breslau, zu ergänzen. 


Der Statut⸗Entwurf wurde nach einem einleitenden 
Vortrage des vorſitzenden Direktors von dem mit der 
Redaktion beauftragten Geſellſchafts⸗Syndikus und zwei 
Mitgliedern des Verwaltungs⸗Raths, welche der vorge⸗ 
dachten Kommiſſion ebenfalls angehörten, vorgeleſen und 
vertheidigt. Die Diskuſſionen über denſelben waren in 
Betreff einzelner Punkte zwar lebhaft, wie die Wichtig 
keit der Sache es erwarten ließ, überall ſtellten ſich abet 


die befriedigendſten Reſultate heraus, und mancher Punkt / 


bei welchem die Anſichten verſchieden waren, wurde dur 
ein bereitwilliges Entgegenkommen befeitigt, welches bei 
wies, daß man allſeitig das Unternehmen fördern wollte 
und die Lage der Dinge richtig aufgefaßt hatte. — 
Dies Ergebniß iſt um ſo erfreulicher, als auf der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung, im wahren Sinne des Worts, die 
ganze Provinz durch Stände und Kommunen vertreten 
war. 


Von den Abänderungen, welche der urſprünglicht 
Statut⸗Entwurf durch die Umarbeitung erlitten hat, ver 
dient beſonders hervorgehoben zu werden, daß der Grund‘ 
ſatz: kein Aktionalr habe in den General⸗Verſammlun⸗ 
gen für ſich ſelbſt mehr als eine Stimme, jeder ſtimm⸗ 
fähige Aktlonalr könne aber andere in beliebiger Anzahl 
vertreten, und deren Stimmen neben der ſeinigen abge” 
ben, nicht mehr beſteht. Zum Beſten derer, welche mit 
größeren Kapltalien bethelligt find, iſt nämlich eine ſich 
nach Maßgabe der gezeichneten Summe erhöhende Stim⸗ 
menzahl feſtgeſetzt, welche ſich bezüglich auf die Korpo⸗ 
rationen, die über 25,000 Mehl. gezeichnet haben ver 
doppelt, und außerdem iſt beſtimmt, daß künftig Nie⸗ 
mand mehr als zwanzig Stimmen neben der feinigen 
und denen der von ihm vertretenen Korporatlonen füt 
Andere ausüben darf. 


Das Refultat der Wahlen, welche am zweiten Tage 
Statt hatten, ſtellt ſich dahin: 


Es beſteht 


A. Für Breslau die Direktion aus: 
1) dem Prinzen Carl Byron, 7 
2) dem Kaufmann Lehfeldt (Aſſoclé der Handlun 

Bambergs Wwe. u. Söhne), 
3) dem Buchhändler Barth, 
4) dem Buchhändler Aderholz. 


Der Verwaltungsrath aus: 
1) dem Fürſten Hatzfeldt, 
2) dem Stadtrath Becker, 5 
3) dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Jeuthe, 
4) Kämmerer Frlebös, 5 
5) Grafen Blücher auf Raduhn. 


gewählt: 5 


C. Für Guben zum Direktor: 
Der Bürgermeiſter Ahlemann. 
D. Für Haynau zum Direktor: 
Der Amtsrath Bie ß. 
Zum Verwaltungsrathe: ö 
Der Landrath v. Elsner. . 


Durch dieſe Wahlen iſt die unterzeichnete Direktion 
und der Verwaltungsrath ergänzt und ſo bleibt denn 
für jetzt nichts zu wünſchen übrig, als daß die beiden 
wichtigen Fragen, welche ſich bezüglich auf das in Rede 
ſtehende großartige Unternehmen, die eine im Ins, dle 
andere im Auslande in der nächſten Zukunft entſcheiden 
müſſen, eine günſtige Löſung finden mögen, wozu, wenn 
der ausgezeichnete Schutz, welcher demſelben bisher I, 
Theil geworden, fortdauert, 
handen iſt. ; 
Daß das Unternehmen der Actlengeſellſchaft auch IM 
Auslande volle Anerkennung findet, wurde durch die un 
weſenheit dreier Deputirten des Königlich Sächſiſchm 
Oberlauſitzſchen Eiſenbahn⸗Comit« beurkundet. 1 
Breslau, den 21. Oktober 1842, 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Elſenbahngeſellſchaft. 
E. Wedeke Lehfeldt. Barth. Aderholz. 


— 


Mit einer Bellage 


B. Für Berlin iſt zum Verwaltungsrathe | 
Der Direktor Buck. nd 


gegrändete Hoffnung vor 


Beilage 


Sonnabend den 22. Oktober 1843 
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u N? 247 der Breslauer 


Tages: Bülletin. 

Strachwi icht. — Laätitia⸗ Liederbuch. — Giſella⸗ 

ene Casperle. — Zirpels Gehlert | 
In Wiener Blättern werden die jüngſt erſchienenen 
Gedichte des Herrn Gr. v. Strachwitz vortheilhaft 
erwähnt, mit dem Beiſatze: „Wenn man den Bres⸗ 
lauer Blättern trauen darf.“ — Der Schreiber der 
Notiz hätte ſich dieſen Beiſatz, zumal in einem Wie⸗ 
ner Blatte, wohl ſparen können, indem, mit gütiger 
Erlaubniß, doch wohl nirgends mehr gelobt wird, als 
in Wiener Blättern. — Die ſeſt mehreren Jahren 
deſtehende Geſellſchaft „Lätitia“ hat ihr Liederbuch (als 
Manuſkript) drucken laſſen. Es enthält viele hübſche 
Beiträge von G. Beyer, U. Kern, R. Löwenſtein ze. Auch 
Grünig hat einige Schärflein beigeſteuert. Hoffmann 
von Fallersleben, der, wo es Lieder giebt, niemals fehlt, 
ommt oft vor. Die ſehr hübſche Autzſtattung des Lie⸗ 
derbuchs gereicht der Storch ' ſchen Officin zu großer 
Ehre. Sehr charakteriſtiſch iſt die Ankündigung ei⸗ 
nes „Giſella⸗Galopps.“ Giſella's traurſges Ge: 
ſchick einer tanzenden Nachtwandlerin ſoll vor den Fol⸗ 
gen der Tanz⸗Wuth warnen — und die nächſte Folge 
iſt — ein Gifella-Galopp. — Kasperle, der Feeund 
der großen und kleinen Kinder, in einem etwas ver⸗ 
jüngten Maßſtabe sum vergangenen Winter auf der Wei⸗ 
denſtraße in der Stadt Paris zum Leben wiedererſtan⸗ 
den, hat in diefem Winter vor all den Herrlichkeiten 
in der Stadt ſich nach der Odei⸗Vorſtadt flüchten müſſen. 
n Plätzchen war offen für den harmloſen, muntern Ge⸗ 
ſellen, für den Künſtler par excellence, der ſtets applau⸗ 
itt wird und niemals höhere Gage fordert, der nie 
tank wird und nie auf Urlaub geht. Für den Augen⸗ 
blick tingt das Price ſche Kinder⸗Ballet noch mit Cas⸗ 
perle um die Gunſt der Kleinen. Casperle wird 


ledoch auch aus biefem Kampfe ſiegreich hervorgehen. 


eine Anziehungskraft iſt zu mächtig — die kleine Welt 
wird ihm ſicherlich auch ins blaue Haus folgen: 

„Noch fühl ich mich denſelben, der ich war“ 

„Und Friedland wird fein Lager um ſich füllen.“ 


— Morgen Mittag 1 Uhr giebt Adolph Zirpel 
im Gefreierfhen Saale eine muſikaliſche Ma⸗ 
tinde. Der Konzerigeber iſt einer von den Schülern 
aus dem Schön ſchen Violin⸗Lehr⸗Inſtitut, welche bei 
der letzten Prüfung deſſelben das allgemeine Inte reſſe 
ſo ſehr in Anſpruch nahmen. Es werden ſich hoffentlich 
unter der Legion von Muſikfreunden recht Viele finden, 
le, dem Meiſter zu Ehren und dem talentvollen, fleißi⸗ 
gen Schüler zum Nutzen, das angekündigte Konzert vor⸗ 
zugsweiſe zu beſuchen, ſich geneigt fühlen. H. M. 


wieder öde geworden; nur hin und wieder ſah man in 
dieſen Tagen, obſchon das nahe Hochgebirge bereits mit 
Schnee bedeckt iſt, noch einzelne Fremde hler weilen, 
welche der in unſerem Thale ſonſt recht angenehme 
Herbſt feſtzuhalten ſchien. Zwar ſtehet der diesjährige 
bis jetzt dem vorjährigen gar ſehr nach, doch hoffen wir 
immer noch auf recht freundliche Herdſttage. In dieſer 
Ruhe, welche für das äußere Leben Warmbrunng einge⸗ 
treten iſt, degrüßen wir freudig den dereits begonnenen 
Bau einer Colonnade. War eine ſolche für den Ort 
bisher auch kein ſo dringendes Bedürfniß, ſo ſtellte ſie 
ſich doch jetzt, wo hier mehr als früher Brunnen getrun⸗ 
ken werden, als ſolches immer mehr heraus und dieſem 
wied nun durch ihren Bau aufs Schönſte entſprochen. 
Auf der Weſtſeite des herrſchaftlichen Parkes gelegen, 
mit ihrem Ausgange an die Promenade gränzend, wird 
die neue Colonnade im einfachen, aber noblen Style 
ausgeführt, einen willkommenen Vereinigungsort für 
das geſellſchaftliche, fo wie einen Centralpunkt für das 
merkantiliſche Leben bieten und Warmbrunn ſelbſt ſeinem 
hohen Beſitzer eine neue Zlerde zu verdanken haben, de⸗ 
ren mittelbare Vorthelle für die Bewohner nicht aus⸗ 
bleiben werden. — Auch die Umgegend hat elnen neuen 
Anziehungspunkt erhalten. Es ift dieſer die feit Anfang 
Juli in Thätigkeit befindliche neue Gräflich Schaffgot⸗ 
ſcheſche Glashütte in dem telzenden Marlenthale, 
nahe am Zackenfalle und Hochſteine. Hunderte von 
Beſuchern hat dieſes großartige Etabliſſement in die ſem 
Sommer an ſich gelockt und durch die in größter Be⸗ 
quemlichkeit geſtattete Beſchauung der ſehr intereſſanten 
Fabrikation der feinen Glaswaaren reichlich befriedigt. 
Die einſtweilen zur Reſtauration umgeſchaffene Bauhütte 
muß im künftigen Sommer einem Gaſthofe weichen 
und wird auch ſo für die Aufnahme des Publikums 
umfaſſend geſorgt werden. a 7 


Falkenberg, 19. Okt. (Privatm.) Am 16. d. 
wurde zu Friedland, Kreis Falkenberg, die neue evange⸗ 
liſche Kirche, welche der Beſitzer der Herrſchaft Friedland, 
der Königliche Kammerherr und Landſchaftsdirektor Graf 
von Burghauß auf Laaſan zur Bildung eines eignen 
Kirchenſyſtems daſelbſt größtentheils aus eignen Mitteln 
erbaut und mit allem Nöthigen verſehen hat, durch den 
General⸗Superintendent der Provinz, Herrn Ribbeck, 
feierlich eingeweiht. Die hohen Abgeordneten der König⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln, der Königl. Kreis⸗Landrath 
und mehrere Stände des Kreiſes wohnten der Feierlich⸗ 
keit bei, zu welcher ſich auch die evangellſchen Pfarrer 
aus Neiſſe und Graaſe eingefunden hatten und welche 


Mannigfaftiges 


— Aus Paris vom 14. Okt, meldet man: „Ge⸗ 
ſtern, an demſelben Tage, wo vor ſechs Jahren der 
„Poſtillon von Lonjumeau“ gegeben worden war, fand 
die erſte Vorſtellung der neuen Oper deſſelben Kompo⸗ 
niſten „der König don Vvetot” Statt. Die Mu⸗ 
fie iſt offenbar die beſte Arbeit, die Adam, nach dem 
Poſtillon, für die komiſche Oper geliefert hat. Die 
Oper hat einen glänzenden und verdienten Succeß ge⸗ 
habt, den fie eben ſowohl der geistreichen und lebendigen 
Muſik, als dem ſehr komiſchen und unterhaltenden Dia⸗ 
log und der trefflſchen Darſtellung zu danken hat. Faſt 
alle Stücke erhielten allgemeinen Applaus, und nach 
dem Fallen des Vorhangs kündigte, auf den von allen 
Selten ertönenden Ruf nach den Namen des Dichters 
und des Komponiſten (wie es in Frankreich Sitte ift), 
Chollet die der Herren Brunswick und Leuwen und 
Adams an, womit alſo die Oper als legaliſirt zu bes 
trachten iſt. Gewiß wird fie für den Winter ein Re⸗ 
pertoirſtück bilden, und der Kaffe der komiſchen Oper 
noch manche willkommene Früchte tragen. Was die 
Aufführung des „Königs von Poktot“ in Deutſchland 
betrifft, ſo wird ſie vielleicht nicht ohne Schwierlgkeiten 
fein. Sie erfordert drei Tenore (wenn man Chollet's 
Rolle nicht etwa einem Baryton geben will) und zwei 
gute Sopranſtimmen, wobel aber auch die Sängerin 
welche die Rolle der Jeanneton giebt, eine ſehr gewandte 
Schauſpielerin fein muß.“ 


— Der Tenoriſt Duprez von der großen Oper in 
Paris hat ſich herabgelaſſen, einen neuen Kontrakt mit 
90,000 Fr. jährlich zu unterzeichnen; dafür muß er 
monatlich acht Mal fingen, und hat zwei Monate Ur⸗ 
laub. Guizot ſoll geſagt haben: „Wenn ich nicht Gui⸗ 
zot wäre, ſo möchte ich Duprez ſein. 5 


— Man meldet aus Poſen: „Ein längſt von den 
Polen gehegter Wunſch wird nun in Erfüllung gehen, 
wir werden ein ſtehendes polniſches Theater erhal⸗ 
ten. Die Regierung hat dem Direktor der deutſchen 
Schauſplele ſelbſt empfohlen, für die Errichtung eines 
ſtehenden polniſchen Theaters hier am Orte Sorge zu 
tragen, und es ſind bereits bellebte Schauſpleler in War⸗ 
ſchau engagirt. Das Ganze hängt jetzt nur davon ab, 
daß die polniſchen Einwohner das Vorhaben gehörig 
unterſtützen, woran indeß nicht gezweifelt werden kann.“ 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Glockenſpeiſe. ; 


durch den Lehrers Grfangverein der evangeliſchen Paro: | 


chien Falkenberg und Graaſe verſchönert wurde. Der 
evangeliſche Pfarrer aus Falkenberg, von deſſen Paro⸗ 
chile das neue Kirchenſyſtem abgezweigt wird, hielt zum 


Redaktion: E. v. Vaceſt und H. Barth. 


An die verehrlichen Leſer 


Leihbibliothek 
von Graß, Barth & Co mp. 


(vormals Eugen Baron) in Oppeln. 
Alle, welche aus den früheren Jahren, ſo wie aus den erſten zwei Quartalen 
d. J. noch Bücher zurückzugeben oder umzutauſchen haben, werden darum höflichſt 
erſucht, da durch Verkauf dieſelbe an die Unterzeichneten übergegangen iſt. 
Bei dieſem Anlaß empfehlen wir, außer unſerer Buchhandlung, die 


Leihbibliorhek, den Journal- und Taſchenbücher⸗Cirkels der Gunſt der 
gegensten Leſer. 
Leser werden wir im Intereſſe der Anſtatt und zur 

die Bibliothek 


der 1 auf einmal mit 1000 Bänden 
er neneſten Literatur und von den anerkannt beliebteſten Schriftſtellern ver⸗ 


Die ſehr billig geſtellten Bedingungen bleiben unverändertz da⸗ 


aus der 
Sechſte Auflage. 


und zur Beförderun 
phiſche Nachrichten über 


genügenden Befriedigung der 


—— ———ͤ Z— — 


Der Beifall, mit dem di 
men worden iſt, dient als Beweis, 


Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Postämter nehmen 
Die Verleger: Graß, Barth und Komp. 5 ) 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. iſt erſchienen und zu haben: i 


Deutſche Anthologie 


zum Erklären und Deklamiren in Schulen. 


49% Bogen 8. Eleg. kart. Preis nur 1¼ Rtlr. 
eſe Sammlung von Gedichten ſeit ihrem Erſcheinen aufgenom⸗ 
daß die Auswahl für die Bildung der Jugend 


g richtiger Begriffe zweckmäßig gewählt iſt. Kurze biogra⸗ 
i die Dichter, ſowie Erläuterungen einzelner Wörter und mythologi⸗ 
ſcher Gegenſtände vervollſtändigen dieſe neue Ausgabe. 1a 


Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach den Dichtungs⸗ 


arten geordneten Muſterſammlung erläutert., 
36 Bogen. . 
Allen Gebildeten wird es ein ebenſo angenehmes als nützliches Handbuch ſein, durch 


kl. 4. Velinp. Eleg, kart. 1½ Rtlr. 


mehren. welches ſie ihre Anſichten von Poeſie und Kunſt erweitern, die Werke der Poeſte vollſtändi⸗ 
0 Oppeln, den 1. October 1842. N ger würdigen, reiner genießen und richtiger beurtheilen werden. In der Boat dürfte ſich 
Grass, Barth & Comp. dieſes Buch ganz beſonders eignen, als willkommenes Geſchenk in zarte Hände überzugehen 

— — 1 8 


Fuͤr die Herren Juſtiziarien 


empfehlen nachſtehende Formulare: 


Haupt und General⸗Ueberſichten der dei 
menden Geſchäfte. 


ten, 


Kypotheken⸗Folien zu 5, 3%, und 2 Gar. 


Bremer u. Minuth. 


Sandſtraße Nr. 14, 


Bei; 


Lithogr. auf groß Kanzlei⸗Papier, das Buch 15 Sgr. 
Depoſital⸗Protoxoll- Bücher für den J. Kurator und für den Nendan: 
8 Lithogr. auf gr. Kanzlet⸗Papier, das Buch 10 Sgr. 1 K 
ormul. zu Mandaten Büchern und Manualen (nach Litt. A: u. B.). Gans über das Nähere zu 
Lithogr. auf gr. Kanzlel⸗Papler, das Buch 10 Sgr. 


Eine polniſche 


24. d. M. einzutreffen gedenkt. 


Familie, in Warſchau wohnhaft, ſucht 


3 für ihren S⸗jährigen Knaben einen Lehrer, der außer den 
den Gerichtsämtern dorkom⸗ Elementarkenntniſſen wo möglich auch im 
Franzöfiſchen Unterricht ertheilen kann. 
rende werden erſucht, ſich am 25. d. M. in der goldenen 


Klavierſpielen und 
Darauf Neflek ti⸗ 


erkundigen, wo die Familie am 


Burnus⸗Sack⸗Palitos und Mäntel, 


höchſt elegant ſind wieder vorräthig bei 


„F. Podjorsky aus Berlin, Altbüſſerſtr, Nr, 6. 


* 


a — 1876 — 
Zigtihe dees tuegen gu, Eröffnung 
I des 5 Bir 


d. Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. „Dringende Bitte. 
onigs von Ungarn. 


* 

Her herannahende Winter, die hohen Preiſe aller Lebensmittel laſſen die Armen und 
Kranken, Hilfs bedürftigen und Hochbejahrten einer bangen, traurigen Zukunft entgegenſehen; 
fe würden verzweifeln, hielte fie nicht der Glaube an den Höͤchſten aufrecht, welcher keines 


Cs 
Von Breslau Morgens 9 uhr g 
Nachmittags 2 


dito 4 2 Mit ergebener Bezugnahme auf die Zei⸗ | feiner erſchaffenen Weſen umkommen läßt. Wir waren durch viele Jahre ſchon fo glücklich, 

Von Brieg Morgen???? Anzeige vom Iten d. M. zeige Werkzeug zu fein, durch welches mit den Gaben der wohlgeſinnten Reichen, wie der mit: 

r Mittags 12 15 Hochzuverehrenden Publikum ich hiermit ganz leidigen weniger Begüterten, die Nothdurft der Armen befriedigt, ihr Hunger geſtillt wurde. 

; Abends 5 30. fergebenſt an: daß heut mein neu eingerichtetes um fo mehr wollen wir auch wiederum dieſes Jahr dieſem guten Werke unſere Kräfte wel 
f ö 


hen. Wir wenden uns daher in gerechtem Vertrauen an det fo rühmlichſt bewährten Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn unſerer Mitbürger mit der dringenden und herzlichen Bitte: Ihre milde 
Gaben zu obigem Zwecke uns anzuvertrauen. Sie werden uns ein Heiligthum ſein, welches 


Lokal mit einem 1 
Concert 

eröffnet werden wird. Unter den aufzuführen⸗ 

den Muſikſtücken werden 1 

1) Divertiſſement und Variationen für die 
Flöte, komponirt von Fürſtenau. 

2) Variationen für die Violine, komponirt 
von Mayſeder. ; 

3) Männerchor, mit Horn⸗Begleitung, 


Theater⸗ Repertoire. Di 
Sonnabend, zum ‚erften, Malz Kail 1 
ſchlimmen Frauen im Serail. 

Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
zich Proch. — Perſanen: Mamelufus, 
Beherrſcher der Granateninſel, Dr. Hirſch. 
Iſenbart, Anführer von amelukus Armee, 
Dr. Reder. Pintſcherl, Fourierſchüg, Hr. 
Wohlbrück. e dende frühere Ver⸗ vorgetragen werden. 
lobte, jet Rage ukus Favoritin, Mad. Das Concert beginnt Nachmittag 3 uhr, 


aufs zweckmäßigſte und gewiſſenhafteſte zu verwenden, unfere theuerſte Pflicht fein foll- 
Weiſen Sie daher, edle Wohlthäter, diejenigen nicht unerhört von ſich, welche Ihre milden 
Gaben in unſerm Namen erbitten werden. Der Segen des Höchſten, der Ihnen das g 
liche Loos, geben zu können, beſcheerte, ſei Ihr Lohn! * 
Das Lokal zur Speiſung hilfsbedürftiger Armen beſindet ſich Büttnerſtraße Nr. 13. A 
Breslau, den 16, Oktober 1842. 1 


Der Frauenverein zur Speiſung hilfsbe dürftiger Armen. 
Bei F. E. C. Leuckart ia Breslau, King 52. ist erschienen; 


Gesellschafts-Tänze für das Pianoforte. 
Componirt von Fl. Olbrich. Preis 16 Sgr. 0 %% 
Inh.: 7 Galoppe, 8 Polka, 4 Wiener Länder, 1 Walzer, I. Polonaise 


Polka. Epheu-Galopp. Blauer-Montag-Galopp. ‚Caeeilien-Galopp.. Tag- 
lioni-Polka. Thecla-Polka,. Paulinen-Polka. Kmilien-Länder; Hugenot⸗ 
ten-Galopp. Rosalien-Länder. Rös'chen-Polka. Navoritin-Galopp. Possil- 
lon-Polka. Schröder-Devrient-Galopp. Sträuschen-Polka etc. et.. 


ten sich einer Tneilnahme und Anerkennung, wie solche nur die ausge- 
zeichnetsten Tanz- Compositionen gefunden haben; diese neue Suanmlung 
steht den früheren Jahrgängen nicht nur in keiner Hinsicht nach, sog 
dern übertrifft dieselben noch in jeder Beziehung, und kann daher als 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
„Die Verlobung meiner älteften Tochter ‚Ama: 
lie mit dem Kaufmann Herrn, Hering in 
Jauer, zeige ich Verwandten uͤnd Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 18. Oktbr. 1842. 


Bekanntmachung. b Auktions-⸗Anzeige. 2 
Zur anderweitigen dreijährigen Ver- kus dem Nachlaſſe des eee, 
miethung mehrerer auf der Burgbaſtion 925 Lütgert ſollen den 24. und 28. af 
gelegenen ſtädtiſchen Eisgruben ſteht auf achmittags 2 uhr, in dem Auktionsgel 4 
Dienstag den 25. Oktober a. c. Vormit⸗ des Königl. Ober⸗Landesgerichts öffentlich 15 
tags nn i 5 Bietungstermin 
an, zu welchem Miethsluſtige auf dem rath⸗ i 
häuslichen Fürſtenſaale hierdurch ein⸗ rath zum Gebrauch, am erſten Tage, fo 5 
geladen werden. schen du 1 9 77 . und Mr 
ie Vermiethungs⸗Bedingu 1 in ſchen Inhalts am zweiten Tage. X 
C00 
Breslau, den 5. Oktober 1842. zeichneten, Reuſcheſtraße Nr. 37, einzuſehen. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz: Breslau, den 14. Okt. 1842. 
8 Stadt verordne 


be > seihles Seth aesng ste ertel, Rommiſſionsrath. 
Ober- Bürgermeister, Bürgermeifter undi Auktion Anzeige. 
St . eladträtpe. — — Montag den 31. d. M. n folgenden 
Bekanntmachung. Tag, Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der Dr. 
In der in Folge der Ausſpielung des Haus med. Schulzeſchen Vormundſchaftsſache ei⸗ 
ſes des Bürſtenbinder Meyer in Liſſa einge: nige Mobeln, worunter zwei gute Bücher⸗ 
leiteten Unterſuchung ſind circa 190 Rthl. ſchränke, Kupferſtiche 2c.,. ſo wie die ſehr gut 
Spielgelder zum Schadenerſatz für die beſchä⸗ gehaltene Bibliothek, welche außer den medizi⸗ 
digten Spieler in Beſchlag genommen worden. niſchen, noch viele andere werthvolle We 
Alle diejenigen, welche nachzuweiſen vermögen, enthalt, in Nr. 4 Hummerei, öffentlich gegen 
daß fie durch die Ausſpielung des Mey erſchen baare Zahlung verſteigert werden. Das 


FIRE 


"Schreiber: St, George. Lenerl, eine Putz . 
K 89 5 Fe ima's Dienerin, unter dem ade Singe 2 4 reis: 
Namen Adina, Mad. Meyer. Gumigutti, intrittspreis: 4 
dirigirendes Oberhaupt und Wächter des] I. In den Saale für den Herrn 5 Sgr., für 
Serails, Pr. Bork. Mumie, eine Zigeu⸗ die Dame 2½ Sgr., für Kinder unter 
nerin und Kartenaufſchlägerin im Serail, 14 Jahren 2½ Sgr. 5 
Mad. Clauſius. Josmael, der Schuszgeiſt] II. Auf die Gallerie: für die Perſon 2½ Sgr. 
der gefangenen Frquen, Hr. Schreiber. Breslau, den 23. Oktbr. 1842. 
Anführer des Granatenlandſturms. Mau⸗ A. Metzler. 
0 r Pfeilſchützen. Sen von e + W. 1 
Nationen. Mohren. Soldaten. Genien. — u 
Die neuen Dekorationen der Armada und Strauss's neueste alzer. 
des mauriſchen Kaſtells (zum Schluß des] Bei F. E. C Leuekart in Bres- 
erſten und zweiten Akts) ſind vom Decora⸗Iau, am Kinge Nr. 52, ist so eben an- 
3 Pape. = f a 8 gekommen: Hit, 
onntag, "zum vierten Male: er Th} 
Sohn der Wildniß.“ Romantiſches Die Fantasten. 
Drama in 5 Akten von F. Halm. Die] Walzer von Johann Strauss. 
Ouvertüre u. Entreakt find von B. E. Philipp. Für Pianoforte allein 15 Sgr., zu vier 
s Händen 25 Sgr., für Violine und Pfte. 
15 Sgr., für! N leichten Style 
Sgr. 
Neueste Musikalien. 
So eben ist. erschienen und in 
Verwittwete Paſtor Wentzel. Carl Cranz Musikalien- Handlung, 
Als Verlobte er c Ohlauer Strasse, zu haben: 
n. malie Wentzel. 7 
Gu ſt a v Hering. Die Fantasten, 
Berbindungs-Anzeige. Walzer für Pianoforte 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung yon 
unſerer einzigen Tochter Adelheid mit dem Joh. Strauss. 
Guts⸗Beſitzer Herrn Eduard Dittrich auf Op. 139. Preis 15 8 
Schloß Oderberg, beehren wir uns, Verwand. „ Ob. 499. Preis 13 Sgr. 
ten und Freunden . enn e Zugleich in allen üblichen Arran- 
Natibox, am 19. ee 755 gement erschienen 
x N Re Ba Er j 2 7 enn 
berſt⸗Pieutengut g. D. In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 
Bei b. g 5 Nr. 16, ſind Antiqbariſch zu 
eb. Forni. aben: a 
Tod = 177 6 Goethe's ſämmtl. Werke. 1840. 40 Thle. 
n f. 16 Rtl. Schiller's ſämmtl. Werke. 12 
(Statt beſonderer Meldung.) Ehle. 838. f. 41, Rtl. Wieland's Werke 
Am 21. Oktober Morgens 9 Uhr ſtarb am 3% gl, 830 „ rk 
6 5 am 30 Thle. 839. eleg. Hlbfrzb. f. 11 Rtl. Joh. 
Schlaguß meine gute Schwefter, die verwitt Müller 's Werke. 40 Thle. eleg. Hloffzb. f 
wan e ele be Briefe: Io duke Weller‘ Tanmtl, ute di, 
reslau, den 21. Okt. 4 Es 4 M 9 
FE, Witte, . 8 c Meufde, Strafe Ar, 25 
Königl. Stadt⸗Gerichts⸗ Rath. 3½ Rtl. G. B. Funk's fämmtl. Schrif⸗ quifitoriates zu Breslau Breslau, den 21. Ottober 1842. 


m alten Theater zu Breslau. ten und Leben. 2 Bde. 820. f. 174 Rtl.] 1) zur Anmeldung und zum Nachweiſe ihrer N ir: 
Dee den 22ften und Sonntag den Tauſend und Eine Nacht, a. d. arab. e ie 8 f Be ene eee, 


Biſten d. zum erſten Male wird ein polniſches Urtert überſetzt von Weil. 4 Bde. in 40. Auktion. 
pas de deux auf zwei Seilen getanzt. — 838 40. Mit 2000 Bildern von 
Den Schluß der Pantomime bildet ein Tem⸗ Groß. Prän.⸗Pr. 20 Rtl. eleg. gebund. f. 
pel, welcher mit 400 Lampen verſchiedener 12 Rtl. Laurent, Geſchichte Napoleons, 
Couleuren erleuchtet wird. lilluſtrirt von Horace Vernet. 840, eleg. 
1400 a TE IR gb f. 5 Rtl. Notteck, allg. Weltgeſchichte. 
3 Muſeum. Thle. 840 — 41. eleg. Hlofrzb. f. 4% Rtl. 
Neu aufgeſtellt: Friedr. Richter, Geſchichte des deutſchen 
Die Hunde der Königin Viktoria: Freiheitskrieges. 4 Bde. M. Portr. f. 3½ 
Daſh, Hektor, Nero. tl. Krauſe, geogr. ⸗ſtatiſt.⸗topograph. Be⸗ 
Kupferſtich von F. Bakon in London, nath ſchreibung d. Preußiſchen Monarchie. 6 Thle. 
einem Bilde von Landſeer, außerordentlich 933 —B. Pran Pr. 7, tl. eleg. Hlbfrzbd. f. 
ſchönes Blatt. Preis: 15 Nthl. 4%½ Rtl. Schaffer's franz. deutſch. und 
3 a F. Karſch. deutſch.⸗franz. Lexicon. 836. 5 Bde. fi. 8 ½ 
— ——— — tl. eleg. Hbf f. 6 Rtl. Converſa⸗ 
10,18,18:18,18,19)10,18H10. gendes tions-Lexikon der Gegenwart. 841. 
An 2. ier 3 5 Bde. eleg. Hlbfrzb. f. 10 Rtl. 


2 zur Bezeichnung der Nummer des geſpiel⸗ 


teren, Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auftionsgelaff, 
3) zur Vereinigung über die Vertheilung der [Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
aſſervirten Gelder, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Men 
unter der Warnung hiermit vorgeladen, daß bles, Hausgerath und ein Billard nebſt Zu⸗ 
gegen den Ausbleibenden angenommen werden behor offentlich verſtei werden. * 
wird, als mache er keine Anſprüche auf die in] Breslau, den 17. ober 1842. 
Beſchlag genommenen Spielgelder. Maunig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 
Breslau, den 12. Oktober 1842. — ei - 
Das Königliche Inquifitoriat. Bücher⸗Auktion. 
er acherruthen⸗Verkauf. nun 5 
en a Peiſterwitz ahbe NN eu ene 2 Hi gehö 
; ien 1 
1 Oder bei Ottag und Thiergarten ſieht al den Bien b. M., Moral 


früh 9 uhr ab, tionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, an. 
mehrere in Looſe getheilte Korbmacherruthen an Breslau, den 17. Oktober 1842. 
Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden, Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
wozu ſich Kaufliebhaber gegen 9 uhr in dem a 


5 Einem hohen Adel und geehrten Pu: - 
blikum melde ich ganz ergebenſt, daß Den 1. November d. J. werde ich einen 
die dioramatiſchen Vorſtellun⸗ A neuen Curſus meines Tanz⸗ünterrichts eröff⸗ 


gen von C. Gropius wegen den im⸗ t nen. Ferner iſt die te und zte Etage nebſt inſi ö Auktion. 
* in Bälde d einfzetenben kurzen Tagen A andern Wohnungen zu vermiethen und Ende e n Am Aten d. Mts., Vormittag 9 uhr 
in en Safe werden. um zahl⸗ 2 d. J. oder auch ſchon früher zu beziehen. Das Der Oberförfter Krüger ‘ Nachmittag 2 Uhr, follen im Auktionsgel 
rei pruch bittet © | Nähere mit mir perſomlich. . — Breiteſtraße Nr. 42, ein Nachlaß, beſtetend 
* e öſter. 8 Forſter, univerſitäts⸗ Tanzlehrer, Brennholz⸗Verkauf. Silberzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, B 00 
8 TATEN Neumarkt Nr. 14. Freitags den 4. November ſollen von früh) Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgerath u. 
Concert Age ge 1 Werkzeng⸗Verkauf. h 4 an 1. 99 Peiſterwitzer Oderwalde bei der ert N zum Gebrauch offene, ee. 
Och arci Die dem Inſtrüͤmentenmacher G. P. Koch Lindner Fähre i tigert werden. f 
Sonntag den 23. D ober wi 3 2 ſind re erkau⸗ 853, Klftr. Eichen = Scheit, 59%, Klftr. Breslau, den 21. Oktober 1842. 


Buchen⸗ und Rüſtern⸗Scheit, 19%, Klftr. 
Erlen⸗Scheit und 60 Klftr. Linden⸗ und 


et wird 
Adolph Zirpel (Violiniſt), en. Näheres bei dem Tiſchlermeiſter Czeski, 
Schüler von Moritz Schön, Katharinenſtraße Nr. 2. f 


Mannig, Auktions-Kommiſſa 
Auftion. Fe; 


Am 27. Oktober © a., Vormittags 


eine 15 Aspen ⸗ Scheit, und 2 
N i ittags-Uẽnterhaltung Ne Montags den 7. November, von früh 9 Uhr des hieſigen Land⸗ u, Stadt⸗ 
1 © le zu geben die 8 u ve au en. ab, a den Verkaufsplatze bei Bodland 5 — Eee e 
Ehre haben. In einem it ei f 183 Klftr. Fichten⸗Scheit, 99 Klftr. Kie⸗ Stühle, Komomoden, Spiegel, Uhren, pferdege 
Emöztutten 8 1b Sgr. und bei Pen  |bemifeke, "gan Bequem und berge kene. , Bis, Kere 10 we d eee en, 
Cranz zu haben. eingerichtetes, maſſides, zweiſtöckiges Wohn: meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauflieb⸗ lich an den Meiſtbietenden verſteigert werde 


haber mit dem Bemerken eingeladet, daß Zah⸗ 

lung an den im Termin anweſenden Rendan⸗ 
ten, Herrn Geisler, geleiſtet werden kann. 
peiſterwitz, den 20. Oktober 1842. sl 
Der Oberförfter Krüger. 


an de 
Trebnle, am 19. W 10 
runer 1 
Agg. Land- u. Stadt⸗Gelichte⸗ Secret 
im Auftrage des Kreis-Juſtiz⸗ 
Ein 1 80 0 


er en ein⸗ Eine © 
empfehlenswert und im gejegten After, der 5 Den 27, ge fran va 791 > Ne 
olniſch ſpricht und Kenntniſſe von Brennerei] 2 uhr an follen 5 — ald weiße ge 
betet ſucht als solcher, oder als Rechnungs- 1000 Flaſchen feine # werden. 
führer ein Unterk . Näheres bei G.] und Rheinweine öffentlich versteigert Mat: 
Berger, Ohlauerſtre Nr. 77. Reymann, Aukt.⸗Kommi 


«+ 188 2 

Näheres beſagen die Anfchlagezettel. aus von 9 Stuben, großer Küche, bedeuten⸗ 
. 7 ben Bodenraumen und mehreren Kammern, 

7 70 nzunterricht. ingleichen bac Stad en Helen, mit maſſi⸗ 

An dem von Herrn Baptiſte in meiner, vem ante Ken and Scheuergebäuden, 
Anſtalt zu ertheilenden Tanzunterticht, wel: und mehr Bedin ee unter ſehr an⸗ 
cher Anfang Novbr. geginnt, können noch einige nehmbaren 5 60 aue 9 und unt Keen. Die 
junge Mädchen und auch Knaben, letztere je: Lage iſt an del und Industrie beſended er um; 
doch nur bis zum zwölften Jahre, Antheil 1 75 225 5 olle u sich an DR 
9 bie dane, Seen £ 15 Hausbefter Hänfel zu Friedeberg am 
“Ey ungsanfalt, Ring Nr. 19. Queid portofrei wenden. N 


— —— — ze 


i 


© 


‚Der Ballsaal. Album für 1843. 


Sammlung der neuesten und vorzüglichsten wre 
} 
und 2 Mazurek. Darunter: Fiora-Länder, Preis-Galopp. Henrietten 
v 
Alle früher von Olbrich herausgegebenen Gesellschafts- Tänze erfreu 


die vorzüglichste Erscheinung in ihrem Gebiete aufrichtig empfohlen;werden 
Bene Ba a rc 9 See — 


gen baare Zahlung verſteigert werden, als? 
Möbeln, ein Badeſchrank und allerhand Vor? 


Ver⸗ 
Hauſes einen Schaden erlitten haben, werden zeichniß der Bücher iſt in dem Geſchaftslokal 
in das Verhörzimmer Nr. 7 des Königl. Ins einzuſehen. Die Bücher ſind elegant gebunden. 


ten Looſes, und zur Einreichung des letz⸗ Am 2dten d. Mid, Vormittags 9 Uhr und 


Zur Beendigung der Auktion der zum Nach 


Montag, den 31. Oktober c., von [tags 9 uhr und Nachmittags 2 uhr, im Aut 


5 


1 


id . hr 
In allen Buchhandlungen, in Breslau 
8 Ferd. Hirt, iſt 0 abe To für 
as geſammte Oberſchleſten zu bezie⸗ 
Nac bie Hier cen Yubenklungen, in 
ibor und Pleß: 0 


Converſations⸗ 


für Gebildete 
und alle, welche auch in den feinſten Geſell⸗ 
ſchaften angenehm und ſchön reden, durch geiſt⸗ 
dolle und re Einfälle, durch feine Bemer⸗ 
kungen, überra chende Wendungen und Wort⸗ 
ſpiele Anmuth über ihre Unterhaltung ver⸗ 
breiten, durch die 
feinſten Galanterien 
ſich die allgemeine Gunſt der Damen exwer⸗ 
ben und ſelbſt in den ſchwierigſten Lagen ſich 
mit Gewandtheit ausdrücken, überall glänzen 
und ſiegen wollen. * 

Schönſtes Velinpapier; Geh. Preis der 
N Lieferung o Ser. 
Das humoriſtiſch⸗komiſche 
Witz⸗ und Carricaturen⸗ 


i fennig- Magazin, 


mit vfelen Bildern, in Lieferungen zu 


ia e gr., 

wird Freunden einer heikern Lektüre beſtens 
empfohlen. Luſtigeres und Zolleres, Pikante⸗ 
res und Witigeres iſt noch aus keines Men⸗ 
ſchen Kopf gekommen, als es hier durch Schrift 
und Bild der luſtigen Welt mitgetheilt wird. 
Das neueſte und vollftändigfte Werk über 
N die Benutzung der 

Galvanoplaſtik 
füt Gewerbtreibende. Herausgegeben von 
Dr. Ch. H. Schmidt. Mit Abbild. 
ö Geheftet 12 ½ Sgr. 
Faßlicher und gründlicher Unterricht im 


Ofenbau, 


von Carl Matt hey, (Baume iſter). il 


an e Lief gt 


Allen denen, die ihr Heil in Chriſto ſuchen, 
wird folgendes Werk aus dem J. D. Claſſiſchen 
Verlage in Heilbronn, welches in allen ſoliden 
Buchhandlungen, in Breslau bei Ferd. 
Hirt vorräthig, ſowie für das geſammte 

berſchleſten durch die Hirt'ſchen Bud) 
gandlungen in Natibor und Pleß zu ha⸗ 


iſt, empfohlen: 0° 
N. Predigten 


auf alle 


Sonn⸗ und Feſttage des 
ae Jahres; 
gehalten und herausgegeben von 
J. C. Speyer, 

Dekan und Stadtpfarrer in Grailsheims 
Mit einem ſchönen Stahlſtiche, unſern Er⸗ 
fer in feinen Leiden datſtellend. 
Neue wohlfeile Ausgabe. 
gr. 8. mit großem deutlichem Bruck 45 Bo: 
gen, um den ungemein billigen Preis von nur 

1 Rtlr. 5 Sgr. 

Dieſes Prebigtbuch hat bei chriſtli⸗ 

chen Familien, denen es beſonders beſtimmt ift, 

ß vielen Beifall gefunden, daß es ſeines Zwek⸗ 

el der icht genug empfohlen werden kann. 

ei rd 2 0 
Naſchmarkt Nr. irt in Breslau, am 


2. äthig, fo wie für 
das geſammte e a 
A e 
tibor und Pleß:: . 
Enthüllte Gebeimniſſe 


der Rumfabrikation, 


eder 24 geheim gehaltene Rezepte, einen dem 
ächten täuſchend ähnlichen 


N Arak, Rum und Franz⸗ 


Brantwein 
kaltem Wege durch Deftillation herzuftel: 
Für Kaufleute, Brennereibeſitzer und 
Piſteirthe veröffentlicht von E. G. 4 
dieſer Fius. Preis 1 Rtir. Der Herausgeber 
5 Dr if hat mehrere dieſer Rezepte mit 
bezahit. 
Bautzen, Oktober 1842. h 
- Reichel'ſche Buchhandlung. 
Bei sen inaud Hirt in Breslau if 
e eben 8 ommen, ſo wie für das ge⸗ 
2 2 den eſchleſten zu beziehen durch 
” es en Buchhandlungen in Ratibor 


Berlin und die Berliner, 


f e g 2 u. 8. 
Schilderungen don Endwig Eichler, 
2 mit Ori inal⸗Federzeichnungen 998 


2 * emann. 
Jedes Heft, ſauber brochirt, à 7½ Sgr. 
6 Zu gleichem Preiſe find auch die früheren 
Hette, jedes mit einer Hoſemann'ſchen Zeich: 
finden geziert, in allen Buchhandlungen zu 


C. J. Klemann in Berlin, 


‚handlungen in Ra⸗ 


und Complimentirbuch 


der Buchhaltung Ferdinand Siet in 


geworden iſt. 


Zum Schul⸗ und Hausgebrauch herausgegeben 


neige 


— Fact 
> 


von Charlotte Leander. 
Mit 25 Abbildungen. Preis 10 Sgr. 


In allen Buch- und Künſthandlungen iſt zu 


haben, in Breslau bei Ferd. Hirt, ſowie 
für das ne 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 

Neue vergleichende Darſtellung der archl⸗ 
tektoniſchen a der Griechen, Mö= |; 


geſammte rſchleſien zu be: 


mer und neuern Baumeiſter. Angefan⸗ 


gen von Carl Normand und fortgefeßt 


von J. M. Mauch. 
Dritte Auflage, 
mit umgearbeitetem, ſyſtematiſch geordne⸗ 
ten, vermehrten Torte und neuen Fortſez⸗ 
zungen von J. M. Mauch; 


4 Lieferungen mit 100 Kupfertafeln und Text. 


Subſcriptionspreis für's ganze Werk in 4 Lie⸗ 
ferungen à 2 Rtlr. — 8 Rtlr. 5 

Es möchte in der deutſchen Literatur kein 
Werk nachzuweiſen ſein, welches dieſer drit⸗ 
ten Auflage in Bezug auf Wohlfeilheit, in⸗ 
nern Gehalt und Ausſtattung Rand kommt, 
und wodurch es für den Architekten, wie für 
die Bauhandwerker und Bau⸗Eleven c. jetzt 
ein unentbehrliches Hand und Hülfsbuch 
Nach Beendigung des 


Werkes tritt jedenfalls der Laden⸗ 


Fr 


preis zu 10 Htlr, ein. 

Potsdam, im Oktober 1842272 

Die Buchhandlung v. F. Niegel. 
8 4 — 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
resden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in 
Breslau bei Ferd. Hirt, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt 'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: g 
\ J. G. Kohl, 
hundert Tage auf Reiſen 
in den öſterreichiſchen Staaten. 
Erſter Theil: 
„Reiſe in Böhmen. 
Mit einem Titeltupfer, 
Zweitel Theil!“ 
Neiſe von Linz nach Wien 
Mit einem Titelkupfer. 
8, broch. Preis beider Theile 3 Thl. 22½ Sgr. 


60 


2 
. 


Bei Robert Binder in Leipzig erſchien 
und iſt in Breslau vorräthig bei Ferd. 
Hirt, ſowie für das geſammte D) 
fchlefien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Nordamerikaniſche 
Schnell⸗Schreibmethode 


in 84 Voclegeblättern. 

Nobſt gründlicher Anweiſung zu deren 
Gebrauch in 
Sonntags u. Bürgerſchulen ꝛc. 
Zaugleich als N 
Vorbildungsmittel für den Zeichnen⸗ 

* unterricht. 
Von J. B. Clauß, 
der allgem. Bürger⸗ u. Sonntage; 
5 ſchule zu Chemnitz. 
Zweite Auflage. Preis 15 Sgr. 
. für Schulen: 10 Expl. 4 Thlr. 
Expl. 7 Thlr. — 50 Expl. 16 Thlr. 


Lehrer an 


Pierer's Univerſal-Lexikon 
betreffend. 


Die gte und lote Lieferung des zu dieſem 
ausgezeichneten Werke gehörigen: 


Erlaͤuternder Atlas 


b * ul 
Pierer's Univerſal⸗ 


Lexikon 
iſt ſo eben fertig geworden. Da dieſer Atlas 
nur auf ausdrückliches Begehren der Be⸗ 
figer des Werkes verſendet wird, ſo werden die 
verehrlichen Intereſſenten erſucht, ihn von der 
betreffenden Buchhandlung gefälligft zu ver⸗ 
langen. 
Breslau, den 14. Oktober 1842. 
Ferdinand Hirt. 


Stadt- u. Universitäts- 


Wo in Erfurt iſt | 


| Buchhandlung 


Auswahl deutſcher Lieder. II. 50 Studenten⸗ 


Kerning, Wege zur Unſterblichkeit auf un⸗ 


Kerning, 


gen Toilette, oder Angabe der untrüglich⸗ 


ber⸗ 


naeh- 


. cs, B her „ ‚Musikalieh-) und 
Lithographie, „ Kunsthandlung 

Schriftgiesserei, 10 1 
Stereotypie und Lieihbibliothek 


in 
oppei n, 
Ring Nr. 49. 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


ſten Schönheitsmittel. Ein Taſchenbuch für 
Herren und Damen. Zte Aufl. Geh. 10 Sgr. 
Otto, Anleitung zur Formularlehre oder ärzt⸗ 
lichen Receptirkunſt, für angehende Wund⸗ 
ärzte. Geh. 10 Sgr. ‚ 
Pembrocke, Was bedeutet mein Traum? 
Ein Taſchenbuch zum Auslegen der Träume. 
zte Aufl. Geh. 5 Sgr. 
Polizei⸗ und Verwaltungs ⸗Beamte, 
der, wie er ſein ſoll. Oder praktiſches Hand⸗ 
büchlein für Amtmänner, Bürgermeiſter, 
Magiſtratsperſonen ꝛc. Geh. 7 ½ Sgr. 
Pythia auf dem Dreyfuß, oder die Kunſt, 
den Ausgang aller Dinge vorher zu erfah⸗ 
ren, und den Schleier der Zukunft zu heben. 
Geh. 4 Sgr. e 
Seidemann, Witterungs⸗Taſchenbuch auf 
das Jahr 1843. Zum nützlichen Gebrauch 
für Oekonomen, Gartenbeſitzer und Freunde 
der Meteorologie, Geh. 6½ Sgr. 
Taſchen⸗Complimentirbuch, neueſtes. 
läugbare Kräfte der menſchlichen Natur ge- Ein Wegweiſer für Perſonen beiderlei Ge⸗ 
gründet. Geh. 15 Sgr. ſchlechts. Geh. 22% Sgr. 
Schlüſſel zur Geiſterwelt, oder Weber, das Lachen, das Lächerliche und der 
die Kunſt des Lebens. Geh. BD Sgr. Wige. Geh, 1 Rthlr. 33, Sgr. 
Lenz, Dre, die Geheimniſſe einer vernünfti⸗ Derſelbe, die Satire, Komik und der Roman. 
Geh. 1 Rthlr. 3% Ser, u 


Lieder mit beigedruckten Melodien, wie fie 
auf deutſchen Univerſitäten geſungen werden. 
Geh. 5 Sgr. 1 
er Gebhard Lebrecht von 
Blücher, preußiſcher Feldmarſchall und 

Fürſt von Wahlſtatt. Nach Leben, Reden 

m ‚Shaten: gefehilbert. „.2te, Aufl. Geh. 
Sgr. 

Columbus, die Entdeckung von Amerika. 
Neu bearbeitet von Damaſchka. Eleg. geb. 
2 Rthlr. 1 

Dabruck, neues Einmaiſchungs⸗ Verfahren 
für Getreide und Kartoffeln, nebſt einer 
gründlichen Bierbrauerei. Ein vollſtändiges 
Handbuch für Branntweinbrenner und Bier⸗ 
brauer. Geh. 3 Rthlr. 

Heunig, neues Hefen⸗Recept für Bäckerwaare, 
fo wie für Branntwein Brennerei. Verf. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


In Unterzeichnetem ſind ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt wor⸗ 
den, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp. Herrenſtr. Nr. 20: 


SGedichte 
von Franz von Schober. 


8. Velinpap. broch. Preis 1 Rihlr. 12 gGr. 


Stuttgart und Tübingen, Auguft 1842. 4 i 
1 J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu bekommen: * 


Anleitung zum Hopfenbau. 

Ein Büchlein für Landleute ng sum welche dem Boden den höchſten Ertrag 

abg winnen und das jährliche Einkommen von einem Magdeburger Morgen bis auf 

100 Rtolr. bringen wolen. Nach den deſten Quellen und langjährigen eigenen 
Erfahrungen von Bernhard Günther. 8. 1842. broſch. 10 Sgr. 
Nicht nur alle Ackerbeſißzer machen wir auf dieſe wichtige Schrift aufmerkſam, ſondern 

auch die Behörden ſollten zu deren Verbreitung mitwirken, damit endlich hinreichend Hopfen 


Heu und dicht ferner ſtatt deſſelben giftige Stellvertreter angewendet würden, wodurch die 


eſundheit der meiſten Biertrinker untergraben wird. 16 
Bei Otto Wigand, Buchhändler in Leipzig, ift eben erſchienen, und bei Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Der Socialismus und Communismus 
Sei des heutigen Frankreichs. i sr Eu 
Von Dr L. Stein. 
gr. 8. Broſchirt 2%, Thlr. 
Inhalt. 


Erſter Theil; Das Prinzip der Egalit ät. 1 f 
I. Das Proletariat. II. Gegenfähe in der 192 5. 100 Geſellſchaft vor der Revolution. 

III. Die drei Conſtitutionen von 1791, 1703 u. 1795. IV. Gegenſätze in der Geſell⸗ 
ſchaft Frankreichs nach der Revolution. V. Bourgeoiſie und Peuple. IV. Die Kaiſer⸗ 
zeit und die Reſtauration. VII. Die Julirevolution. g N 8 

Zweiter Theil: Die Sozialiſten. e 
„ Der allgemeine wiſſenſchaftliche Gharakter des Sozialismus, II. Saint: Simon und 
die Saint⸗Simoniſten. III. Der Fourierismus im Allgemeinen; J) Charles Fourier und 
feine Schule; 2) das Syſtem Fourſer's. N g 

Dritter Theil: Nebengeordnete Schriftſteller. 
1. Allgemeiner Charakter. II. F. de la Mennais. 
Proudhon. V. Louis Blanc, va 

Vierter Theil: Der Communismus. 8 ; j 
I. Weſen deſſelben. II. Charakter der Geſchichte des Communismus. III. Geſchichte 
des Communismus. Der Communismus der erſten Revolution. Babeuf. — Der Com⸗ 
munismus nach der Julirevolution. — Erſte Geſtalt. Von 1830 —.35. Epoche des 
Republikanismus. — Zweite Geſtalt. Von 1835 — 1839. Epoche des Babouvismus. — 
Dritte Geſtalt. Seit 1839. Das Proletariat und der eigentliche Communismus. — 
1. Die Travailleurs egalitnires. — II. Die Reformistes. — III. Die Communistes 
im engern Sinne. — Schluß. 2 et, 

Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 


Der Inſekten⸗ und Ungeziefer⸗Vertilger. 
Eine Sammlung von 150 der bewährteſten Mittel zur Abwehrung 
und Vertilgung aller läſtigen und ſchädlichen Inſekten ꝛc. 
als: der Fliegen, Motten, Flöhe, Mücken, Spinnen, Wanzen, Ameiſen, Raupen, Heimchen, 
Schwaben, Erdflöhe, Blattlauſe, Regenwürmer, Schmeißfliegen Schnecken Keller- und 
Kornwürmer, Milben, Wespen, Weeren, Läufe, Mehl: und Holzwürmer, Speckkäfer, Pfeiffer, 
Maikäfer, Ohrwürmer, Spannraupen, Maulwürfe, Ratten und Mäuſe ꝛc., ſo wie Katzen, 
Marder und Füchſe von Tauben: und Hühnerhäuſern abzuhalten c. Vom alten Kammer: 

jäger Quellner. Broſch. 5 Sgr. | 3 


Für Oberſchleſien find alle hier angezeigten 
Bücher vorräthig zu finden bei . a N 
Nies 7 Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


(vormals E. Baron,) Ring Nr. 49, 


III. Pierre Lerour. IV. P. 8. 


5 Wein⸗Auktion. 
Den ten d. Mts., früh 10 uhr, 


2 Del de Perdrix 
öffentlich verſteigert werden. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Einer Königl. 

Regierung werden 
den 10. Rovbr. 1842 


Vormittags von 10 bis 1 uhr in dem Rent: 


Amts⸗Lokale zu Kupp 
84 Scheffel 4 Metzen Zinshafer, 

7 7 Mengekorn, } 
meiftbietend verkauft und die Bedingungen im 
Termine vorgelegt werden. 2 

Kupp, den 18. Oktober 1842. . 
. Königl. Domainen «Rent: Amt. 


Seffentlich meiſtdietendet Verkauf einer 
Parthie Eichen⸗Brennholzes, aufgeſtellt auf 
der Gräflich Sauetma'ſchen Ablage 
zu Jeltſch. 

Dienſtag den 25. Oktober e. Vormittags 
11 uhr ſollen in Jeltſch auf der Gräflich 
Sauerma'ſchen Holz⸗Ablage 

circa 420 Klaftern Eichen⸗Leibholz, 
350 Eioichen⸗Aſtholz und 
340 Eichen⸗Stockholz 
öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Bezahlung, verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen an Ort und Stelle, am Tage 
der Licitation vorgelegt werden ſollen. 

Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗ 
ſchlag ſofort ertheilt werden. 

Breslau, den 17. Oktober 1842. 


Bekanntmachung. 
Unterm 2. September d. J. ſtellte ich für 
den Gutsbeſitzer Herrn Leipelt eine Obli⸗ 
gation über 3000 Rthlr. aus, welche im Hy⸗ 
pothekenbuche der mir zugehörigen in Bielau 
sub. Nr. 65 belegenen Papiermühle eingetra⸗ 
gen iſt, und welche durch Geffion an den Par⸗ 
tikulier Herrn Karl Milieski gediehen ſeie. 
Da ich auf diefe Obligation nur 1000 Rthlr. 
Valuta erhalten habe, ſo habe ich noch inner⸗ 
halb der acht und dreißig tägigen Friſt eine 
Proteſtation wegen nicht erhaltener Valuta 
eintragen laſſen. Dies mache ich hiermit be: 
kannt. 
Bielau bei Neiſſe, den 10. Oktbr. 1842. 
illmann. 


300 0 eee a 
ea e en nächſten om⸗ 
mern 600600 auer⸗ und 200,000 Dachſteine 


von bereits gegrabenem Lehm, arbeiten zu laſ⸗ 
tande 


fen. Qualiſizirte Ziegelmeiſter, die im 
nd, mir eine Kaution von wenigſtens 300 
halern, gleich viel, im baaren oder auf ein 

Grundſtück hypotizirt, zu geſtellen, belieben mir 

ihre Zeugniſſe, in ya ihrer Arbeit und 

moraliſchen Führung ſpäteſtens in 2 Monaten 
franko einzuſenden und dann das Weitere zu 

Tot 
Pleſchen im Großherzogthum Pofen, 

den 19. Oktober 1842. 
Rebel Wiener, Gaſtwirth. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Ein Haus hierorts, ſehr vortheilhaft gele⸗ 
gen, was außer dem Anlage Kapital zu 3% 
noch einen bedeutenden jährlichen Ueberſchuß 
ewährt, iſt mir wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
igers zum Verkauf übertragen worden. An 

ernſtliche Käufer theilt den Anſchlag mit 

F. H. Meyer, 

Weiden ⸗ Straße Nr. 8. 
Mehreren Nachfragen zufolge zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß mein Wäſchtrockenplatz 
vor dem Ohlauer Thore, zu dem die Eingänge 
Paradiesgaſſe Nr. 1 und Vorwerksſtraße Nr. 
Z1 find, mit einem Waſchhauſe verſehen iſt und 
2 neue ganz vorzügliche Drehmangeln 

aufgeſtellt ſind. . Paul. 


Geſtreifte Mahagoni⸗ 
Fourniere, 


11 Fuß lang, 22 Zoll breit, ganz rein und 
ſchon, empfing fo eben 


Carl Friedlaͤnder, 


Ring Nr. 4. 


Cigarren⸗Verkauf 


en gros, zu feſten Preiſen bei 


Carl Friedländer, 


Ring Nr. 4. - 


Die Gold: u. Silberwaarenhandlung 
18 von S. Liebrecht, 
Brllcherplath Nr. 7 (weißen Löwen), 

empfiehlt ihre Gold⸗ und Silberwaaren 

zu den billigſten Preiſen. — Altes Gold, 
lber, Geldſorten 2c. werden daſelbſt zu 
angemeſſenen Preiſen gekauft. 


Zu vermiethen 


und Term. Weihnachten zu beziehen iſt eine an e 


soll] 10 Jahren gehabte Pachtung des Tempelgar⸗ 
Neueweltgaſſe Nr. 42, eine Partie Champagner tens abgegeben, und fordere alle ea 
e 


25 lan mich zu machen vermeinen, piermit auf, 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. ſolche durch Rechnung zu belegen, mir einzu⸗ 


75 


Hochloblichen 


1878 


Mit dem 1. Oktbr. d. J. habe ich die ſeit 


welche aus meinem früheren Geſchäft Anſp Warſchauer Pracht⸗Kerzen à Pfd. 13 


aͤndigen und Befriedigung zu gewärtigen. 

leichzeitig erſuche ich hoflichſt diejenigen mei⸗ 
ner reſp. Schuldner, welche noch im Rückſtande 
ſind, meine Forderungen bis Mitte kommen⸗ 
den Monats, November, mir zugängig zu ma⸗ 
chen. Im Zögerungsfalle müßte ich zur ge⸗ 
rich tlichen a ſchreiten. 

3 Knappe, 

Einem hochzuverehrenden Publikum und be: 
ſonders den geehrten Reiſenden die ganz er⸗ 
ebenſte Anzeige, daß ich ſeit dem 1. d. Mts. 
ie Gaſtwirthſchaft im „Ruſſiſchen Kaiſer,“ 
Matthiasſtraße Nr. 17, in Pacht übernommen 
habe, indem ich hiermit die gehorſamſte Bitte 


wiederum angedeihen zu laſſen. aller. 


genen Fabrik ſchnell und billig gefertigt. 

F. Karſch, Kunſthandlung. 

Marmorplatten und steinerne 

stehen billig zum Verkauf, 
Nr, 12, im 2ten Stock. 

Heute zum Ausſchieben 

ſchöner Oelgemälde ladet Sure ein: 

Bittner, 


Soupers u. ſ. w. 
D. Burokowski. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf heute, Sonnabend den 22. Oktober, ladet 


ergebenſt ein: Bandel, 
Fiſchergaſſe Nr. 11. 
10000 Schock Birkenpflanzen, 
1000 „ Erlenpflanzen, 
100 „ Schilf⸗ und Rohrſchoben, 


1000 Stück wilde Kaſtanienſtämmchen, 
1000 „ gutgemachte Aepſelſtämmchen, 
20 Scheffel Kneerich oder Ackerſpergel, 

N 
Dominium Shhitave. 


Staats⸗Equipagen 


empfehle ich einem hohen Adel und reſpektivem 
Publikum bei vorkommenden Feſtlichkeiten zur 


gütigen Beachtung und ſtelle ſolche in jeder 
beliebigen Zahl, wie auch zu den billigſten 
Preiſen. G. Walter, 
Lohnfuhrwerks⸗Beſitzer, 
Hummerei Nr. 17. 
Hierdurch beehre ich mich, ein geehrtes Pu⸗ 
blikum auf meine 


Gold⸗ u. Silberwaaren, 


die ich zu möglichſt billigen Preiſen verkaufe, 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimſohn, 
Bluͤcherplatz 18, 


erſte Etage: 


Den aus heilſamen Gebirgs⸗Kräutern be⸗ 
reiteten 


Vermaͤchtniß⸗Zucker 
für an Heiſerkeit, Huſten und Bruſtleidende, 


empfiehlt: 
hriſt. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Kapitalien⸗Geſuch. 


Auf ein im Breslauer Regierungs⸗ u. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Bezirk gelegenes, nicht bepfand⸗ 
brieftes Rittergut, welches einen Werth von 
70,000 Rthl. hat, werden 20,000 Rthl. zur 
erſten und alleinigen Hypothek geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt das Comtoir des Joſ. 
Gottwald zu Breslau, Taſchenſtr. Nr. 2. 

Geſchäfts⸗Verkauf. 

In einer Kreis: und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein ſehr gut rentirendes Spezerei⸗Waa⸗ 
ren⸗ und Weingeſchäft, wobei ein Billard und 
der Ausſchank von diverſen Bieren und Liqueu⸗ 
ren ſich befindet, Verhältniſſe halber mit dem 
Hauſe, den ſämmtlichen Utenſilien und Waa⸗ 
renlager unter ſehr billigen Bedingungen zu 
verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Kaufmann 
No pi in Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 8, 
ahren. > 


Wer 500 thl. hy i in⸗ 
„ hypothekariſch unterbrin⸗ 

gen will, . 2 > 
zweiten Slo ſich Schmiedebrücke Nr. 5, im 
Friedrich Wiens Str 3 zwei 
: ms⸗Straße Nr. 35 zwei 
Stiegen 905 iR ein ſehr schönes geräumiges 
Zimmer, vorn heraus, mit oder ohne Meubles, 
ine einzelne Perſon zu vermiethen. Das 


zu 


Wohnung im Hofe, Ring Nr. 34, an der Nähere iſt zu erfragen in demſelben Haufe 


rünen Röhre. 
Gerlit daſelbſt. n 


x . v 


Sgr.; die Zeitung allein 


Das Nähere beim Kaufmann zwe 


lerteljahrliche Abonnements ⸗ fe e . Zeitung in Verbinden 
Thlr. gr. 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12¼ egen die Zeitung allein 2 


Stiegen hoch. c air 
Breslau, den 21. Okt. 1842. 4 


ronik allein koſtet 20 


Die 
hlr., die Chronik allein 20 


verbinde, mir das ſonſt der Wittwe Selle 
geſchenkte Vertrauen, deſſen ſich mein Vor⸗ 
gänger leider nicht zu erfreuen gehabt hat, 


Die Einrahmung und Vergla⸗ 
fung der Bilder wird in meiner ei- 


Säulen 
Sandstrasse 


Coffetier auf dem Hinterdom. 


Sgr. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Bedienter, wünſcht ein baldiges Un- 
terkommen; zu erfragen Univerſitätsplatz Nr. 6, 
par terre, bei Bart ſcht. 

Ganz trockene ſchoͤne Waſch⸗Seiſe, das 
Pfund 3 Sgr., bei Partieen billiger, em⸗ 
pfehlen: Weſtphal u. Siſt, 

Reuſche Straße Nr. 31. 


Harlemer Blumenzwiebeln 
in den vorzüglichſten Sorten empfehlen zu 
herabgeſetzten Preiſen in ſehr ſtarken und 
geſunden Exemplaren: - 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Breslau, Saamen⸗ und Pflanzen: Handlung, 
Gartenſtr. Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt). 

Niife Weintrauben 

a Pfund 3 bis 7½ Sgr. empfehlen: 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 
FFF 

Stonsdorfer Doppel bier, 
die Flaſche 2 Sgr., iſt zu haben bei 
Adolph Woywode, 
Nikolaiſtraße, in der gelben Marie. 


Auf dem Dom. Gr. Wilkau bei Nimptſch 


RPF 


gleichen ein fi , vierfigiger Schlitten 
nebſt Glockenſpiel zum Verkauf. 


Neue engl. Fett⸗ Heringe, 


a Stück 6 und 9 Pf., / 
Stralſunder marinirte 
Bratheringe, 


Stck. 1% Sgr., 
marinirte Heringe, 
mit Pfeffergurken und Zwiebeln, a Stück 1¼ 
Sgr., empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3. 


Karlsſtraße Nr. 24 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
im erſten Stock. 


Albrechtsſtraße Nr. 58 find zwei meublirte 
Stuben einzeln und getheilt zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


Ein großes, ſchön meublirtes Zimmer, vorn 
heraus, iſt am Ringe an einen einzelnen Herrn 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim Agent 
Herrn Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 

Zu vermiethen 725 
und Term. Ostern zu beziehen, Heilige 
geiststrasse Nr, 21. im dritten Stock, 4 
Zimmer, Alkove und Beigelass. Sandstr. 
Nr. 12 im zweiten Stock, 9 Zimmer, auch 
getheilt zu 4 und 5 Zimmern, Stallung, 
Wagenremise, Term. Weihnachten. Al- 
brechtsstrasse Nr. 8, trockene Lagerkeller. 


TFF 
Zwei elegant meublirte Stuben nebſt Ka⸗ 


binet werden von einer höchſt anſtändigen, ge⸗ 
bildeten Familie an eine einzelne ſolide Dame 


oder an einen einzelnen ruhigen Herrn, auf litſt 


Verlangen auch ohne Meubles, unter billigen 
Bedingungen ſofort abzutreten gewünſcht. Nä⸗ 
heres bei G. 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. il, 


empfiehlt Stearin⸗sichte a Pfd. 9%, Sgr. und 10 Sgr. Apollo⸗Kerzen a Pfd. 12 
Wa Sgr. Kirchen⸗Kerzen und Wagenlaternen⸗Lichte, Talg⸗ 
ölſeife a Pfd. 4 Sgr. Palmölfeife a Pfd. 5 Sgr. Kokosnußölſeife à Pfd. 6 Sgr. und 
Sorten Douglasſche Toilett⸗Seifen. Allerlei feine Wachs⸗Waaren und Wachsſtöcke. 


Die Damenputz⸗Handlung von E. Stiller, 
am RNathhaus (Riemerzeile) Nr. 20, erſte Etage, 
empfiehlt für dieſe Saiſon eine große Auswahl Hauben, Hüte in allen Modeſtoffen, jo wie 
auch das Umändern nach den neueſten Fagons prompt und auf das Billigſte. F 


Zum 1, November iſt eine elegant möblirte 
Stube nebſt Entree in der 2ren Etage zu 
vermiethen Ketzerberg Nr. 20. 

Schmiedebrücke Nr. 57 ift der zweite Stock 
beſtehend aus Stube, Alkove, Küche nebſt Zw 
behör Termino Weihnachten an einen ſtillen 
Miether zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube, 
vorn heraus, iſt zum 1. k. M. zu vermiethen, 
Schmiedebrücke Nr. 30. 


— —————— — — | 
Oderſtraße Nr. 17, 2 Stiegen hoch, iſt 14 


freundliche Stube zu vermiethen. Zu erfta⸗ 


Eine Partie Surrogat⸗Syrup, beſter Qualität, empfing 
und offerirt den Etr. mit 5 ½ Nthlr., das Pfd. mit 2 Sgr- 
Martin Hahn, goldne Radegaſſe Nr. 26. 


Neuen Schott. Banffer Fullbrand⸗Hering, 
neuen großen Berger⸗Herin 
erhielten abermalige Sendung, Wovon in Partieen und einzeln möglichft billig anbieten: 
J. C. Keyl und Thiel, Ohlauer Straße, goldene Axt. 5 


gen ebendaſelbſt beim Herrn Schneidermeiſter 


Simon. 


2 Zu vermiethen 
iſt Veränderungshalber ein Quartier im Iten 
Stock, beſtehend aus 3 Stuben nebſt maß 
laß, von Weihnachten ab, auch bald zu b 
ziehen; auch im erſten Stock ein Quartier 
von Oſtern ab k. J., beſtehend aus 3 auch 
4. Stuben nebſt Beigelaß. Das Nähere 
Ohlauer Straße Nr. 38, Königs⸗Ecke beim 
Wirth. 
Angetommene Fremde 

Den 20. Oktober. 8 Gans: Hr. 
Herzogl. Kammerh. v. Haza⸗Radlitz a. Poſen. 
Hr. Oberſtlieut. v. Wulffen aus Neiſſe. Pr 
Landes⸗Aelteſter Graf v. Pfeil u. Hr. Stud. 
Graf v. aus Hr. Hauptm. 
v. Podewils aus n. H. Partikuliers 
Beak u. Elis a. London. Hö. Kaufl. Ber: 
gen a. Beuernheim, Zenneg a. Berlin. Frau 
v. Lonska a. Krakau. — Weiße Adler: Hr. 
Gtsb. Bar. v. Tſchammer a. Dromsdorf. Hr. 
Ober⸗Amtm. Pohl a. Lorenzberg. Hr. Land: 
geſtüts⸗Arzt Wilmann a; Leubus. Hr. Paſtor 
Bobertag aus Lobendau. Hr. Aſſeſſor Köcher 
und Hr. Oekonom Lauthner a. Leobſchütz.— 
Hotel de Sileſie: Hr. Bar. v. Eden aus 
Stöblau. Hr. Wirthſchafts⸗Direkkor Petzold 
aus Nieder⸗Steine. Hr. Kaufm. Bittner aus 
Grottkau. — Deutſche Haus: Hr. Gutöb- 
Gilowitſch aus Podolien. 
Schmelz a. Lemberg. — Zwei goldene Lö’ 
wen: Hr. Kaufm. Jander aus Brieg. Hr. 
Oekonom Neubauer a. Scheidelwig. — Blaue 


Hirſch: Hr. Dr. Rehmet aus Ohlau. HH. 


Gutsb. Bormann a. Gr.⸗Muxritſch, v. Walter 
a. Polniſch⸗Gandau, v. Walter a. Wolfsdorf, 
Sandberg a. Skudla. Hr. Bürgermſtr. Lach⸗ 
mann aus Militſch. Hr. v. Randow a. Rei⸗ 
chenbach. — Rautenkranz: Hr. Kaufm⸗ 
Wiener a. Beuthen. Hr. Gutsb. Schlinke a 
Maſſelwig. — Konigs⸗Krone: Hr. Steuer: 
Amts-Aſſiſtent Müller aus Frankenſtein. — 
Goldene Hecht: HH. Kaufl. Reichelt und 
Haſchke a. Liegnig. — Goldene Löwe: Hr. 
Kaufm. Bukowitz aus Nachod. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Pollack a. Grünberg, 
Schöler aus Reichenbach, Spiegel a. Berlin, 
Müſſigbrodt a. Gräfenberg. — Weiße Roß: 
Hr. 5 v. Adlersfeld aus Schweidnitz. 
Hr. Bau⸗Inſp. Anders a. Steinau. — Gol⸗ 
dene Baum: Hr. Poſt⸗Expedient Wandelt 
a. Seelow. — Hotel de Saxe: Hr. Gtöb- 
v. Budziszewski a. Großh. Poſen. — Gold. 
Zepter: Frau Oberförſter Gentner a. Wir 
EIERN: Hr. Kaufm. Ketſchker a. Mi 
it 


Privat⸗eogis: Ritterpl. 8: Fr. Medi 
zinalräthin Bednarcyk a. Kaliſch. — Albrechts 


enne, Mäntlerſtr. Nr. 17, ſtraße 52: Hr. Gutsb. Pilaski a. Raſchewiz⸗ 


— 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


Morgens 6 uhr. 


Morgens 9 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 ale 
Abends 9 uhr. 


> Teliſche 6 u Y 
RRR Being e e Fsiertgen been 


Auswärts koſtet die 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chro 


Thermometer 


Orte 1 Thlr. 
kein Porto angerechnet wird. 


Hr. Partikulier 


